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der Regierungsvorlage. 


Nr. 117. 


"scheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorn. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


das beſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


3 8 im Herrenhauſe. 

Wie vorauszuſehen war, hat die Juftis - Com- 
miſſion des Herrenhaufes die Lücke im Reichs 
beſoldungsgeſetz, welche durch die Streichung des 
Aſſeſſoren- Paragraphen im Abgeordnetenhauje 
entſtanden if, ganz im Sinne des Juſtiz- 
miniſters auszufüllen verſucht, und zwar durch 
eine Abänderung des § 3 des Ausführungs- 
geſetzes zur Gerichtsverfaſſung, die ſchwerlich als 
eine glückliche Löſung des Problems angeſehen 
wird. Nach dem Commiſſionsbeſchluß können 
nämlich die Gerichtsaſſeſſoren auf ihren Antrag 
einem Amtsgericht oder Landgericht oder einer 
Staatsanwaltſchaft zur unentgeltlichen Beſchäfti⸗ 
gung überwieſen werden. Die Bezeichnung der 
Behörde erfolgt durch den Juſtizminiſter. Die 
Derſetzung der Gerichtsaſſeſſoren von dem Orte, 
an dem ſie einem Gericht oder einer Staats- 
anwaltſchaft überwieſen ſind, iſt vorbehaltlich der 
Vorſchrift in $ 4 nur mit ihrer Zuſtimmung zu- 
läſſig. Gerichtsaſſeſſoren, die innerhalb eines 
Zeitraums von 4 Jahren ſeit ihrer Ernennung 


eine Ueberweiſung zur unentgeltlichen Beſchäfti⸗ 
gung nicht beantragen, 


oder nicht erlangen, 
cheiden aus dem Juſtizdienſt aus. 

Hiernach hat alſo der Gerichtsaſſeſſor außer 
den 7—8 Jahren, die er zur Vorbereitung auf 
das Aſſeſſorenexamen verwendet hat, noch weitere 
vier geopfert, ohne einen anderen Erfolg, als 
2 er vier Jahre lang als Gerichtsafjeffor ohne 
Beſchäftigung figurirt hat. 


Dieſer Dorſchlag der Herrenhauscommiſſton ft 


„Germania“ beeilt 
ſich denn auch, die Gegner des § 8 zum pünkt- 
lichen Erſcheinen im Abgeordnetenhauſe außzu- 
fordern, das wahrſcheinlich nächſten Donnerstag 
das entſcheidende Votum abzugeben hat. In der 
letzten Abſtimmung iſt der § 8 bekanntlich nur 


mit 17 Stimmen Mehrheit abgelehnt worden, ſo 


daß von der Beſetzung des Kauſes ſehr viel ab- 
hängt. Die neue Faſſung des $ 8 wird freilich 


das ablehnende Votum jehr erleichtern. 


Charankteriſtiſch für die Geſichtspunkte, von 
denen die Conſervativen Stellung zu dem 88 ge- 
nommen haben, iſt ein Artikel der „Deutſch. 
Tagesztg.“, der „deutſche“, d. h. ausſchließlich 
chriſtlice Richter verlangt! Natürlich ſoll das 
keine antiſemitiſche Forderung fein, denn — die- 
ſelbe richtet ſich nicht gegen die Juden allein, 
ſondern auch — gegen die Buddhiſten und 
Mohammedaner! Dieſe von dem Richteramt in 
Preußen auszuſchließen, iſt allerdings eine ſehr 
dringliche Aufgabe! 


CCCP 
Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
40) [Nachdruck ver boten.] 

„Neulich Nacht“, fuhr Frau v. Klodt fort, ohne 
den Einwurf zu beachten, „mag ich wohl im 
Schlafe ein wenig geſtöhnt haben, wie mir das 
manchmal paſſirt. Ich werde wach, von einem 
leiſen Geräuſch. Da ſteht die Toska wie ein Geiſt 
vor meinem Bette, im Nachthemde mit bloßen 
Füßen — und die wildeſte Verzweiflung ſieht ihr 
aus den Augen, Sie hat die Hände zu beiden 
Seiten in ihr Haar gedrückt — ſtiert und ſtiert, 
daß mir ſelber bange wird. „Kind“, ſage ich, 
„was iſt denn?“ — Da fällt ſie vor dem Bette 
in die Aniee, den Kopf auf den Rand, die Hände 
über mich hergeworfen, als könnt' ich ihr auf 
der Stelle verloren gehen. „Mutter!“ ſchluchzt 
fie, „bleib bei mir! Strafe mich nicht ſo furcht⸗ 
bar! Ih kann nicht leben, wenn du mich ver- 
läßt!“ — Sehen Sie, Sanden: der Fluch der 
Dergangenheit! — Ich merk’s, die alten Zeiten 
gehen ihr wieder durch den Kopf. Neulich — 
vorgeſtern Nacht war's — hat ſie auf einmal 
den Namen ausgeſtoßen — im tiefen Schlaf — 
den Namen, der mir der verhaßteſte iſt auf der 
Welt — und in jo bitterer Herzensangſt!“ 

„Ruhig, Gevatt'rin, ruhig!“ ermahnte Sanden 
und legte ſeine breite rothe Hand gewichtig auf 
ihre ineinandergepreßten Kände. Sie zitterte. 
Kuf ihren eingeſunkenen fahlen Backen zeichneten 
ſich blaß rothe, ſcharfumſchriebene Flecke. 

„Es jind nur die Nerven“, wies ſie ihn unge. 
duldig ab. „Die gehorchen nicht mehr. Doch 
was ich Ihnen jagen wollte, Gevatter — es iſt 
vielleicht überflüſſig — aber wenn fie etwas Ge- 
waltſames — jo im erſten Schmerz — laſſen Sie 
fie nicht allein! Verſprechen Sie mir's ...“ 

Er nahm ihre feine alte Hand und führte ſie 
mit jo ehrfurchtsvoller Ritterlihkeit an die Lippen, 
wie man's dem derben Landjunker kaum zuge- 
getraut hätte. 

„Berlafien Sie ſich auf den Sanden“, brummte 
er und nickte ihr treuherzig u. ————— 

Nicht lange danach — die alten Herrſchaften 


1 


Mittwoch, 


or 


4 


20. Mai 


* A 


Danziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Stöcker gegen den König . 

Wie ſchon kur; erwähnt, hat Herr Stöcker 
am Freitag in einer großen Berjammlung zu 
Berlin die Gelegenheit wahrgenommen, zu der 
Wendung der Dinge Stellung zu nehmen, die 
durch das von Herrn v. Stumm veröffentlichte 
Telegramm des Kaiſers an Herrn Kinzpeter in 
Sachen der chriſtlich-ſocialen Paftoren herbeigeführt 
worden iſt. die Ausführungen des ehemaligen 
Kofpredigers find zu charakteriſtiſch für den Be- 
gründer der chriſtlich-ſocialen Bewegung, als daß 
wir es uns verſagen könnten, Näheres daraus 
mitzutheilen. Nachdem das Kaiſerhoch verklungen 
führte Stöcker aus: 

Er hätte zwar lieber geſchwiegen, doch glaube er es 
dem Vaterlande und der Monarchie ſchuldig zu ſein⸗ 
keinen Zweifel darüber beſtehen zu laſſen, wie die 
Chriſtlich⸗Socialen zur Monarchie und den ſocialen Auf. 
gaben der Gegenwart ſtänden. Er halte es für etwas 
ſehr Schwieriges, ja für etwas Gefährliches, wenn 
ſich eine einzelne Intereſſengruppe, jo wie es jeht ge- 


ſchieht, an den Purpurmantel des Königs hänge, und 8 


wenn das nun gar ein Geldprotzenthum ſei, voll Gelbft- 
überhebung und Unduldjamheit, fo liege darin geradezu 
eine Gefahr. Ich weiß nicht, ſagte Redner, ob die Rath. 
geber der Krone darüber reden, wir Chriſtlich-Socialen 
müſſen es thun. Wir weiſen dieſe Schilderungen, 
die man von den Chriſtlich-Socialen und von den 
chriſtlich-ſocialen Paſtoren und von den politiſchen 
Paſtoren macht, zurück. Wir find königstreue, vater. 
landsliebende, chriſtlich geſinnte, ſocial geſonnene Leute! 
(Lebhafter Beifall.) Redner polemiſirt in breiten Aus- 
Ares gegen das Großkapital und kommt ſodann 
auf das Telegramm des Kaiſers. 

Ich muß ſagen, fährt Stöcker fort, ich verſtehe es 
nicht. Ich begreife nicht, aus welcher Stimmung 
heraus es hat geſchrieben werden können. Ich verſtehe 
nicht, was Sr. Majeltät die Unterlage gegeben hat Es 
ſchicht ſich nicht, das Telegramm zu hrififiren. Man 
muß es hinnehmen. Aber das darf man doch: dieſen 
Sätzen gegenüber die Thatſachen hinſtellen, die That⸗ 
9 wie ſie ſich unſeren Augen darſtellen. Die Ge⸗ 

anken, für die wir nun ſeit 18 Jahren eingetreten ſind, 
laſſen wir nicht fahren! (Lebhafter Beifall.) die halten 
wir feſt! Die pflegen wir weiter. (Lebhafter Beifall.) 
Ich wüßte nicht, wie ich ſonſt als Menſch im öffent- 
lichen Ceben beſtehen könnte. (Beifall.) Das kann 
auch der mächtigſte König nicht von feinem Unterthanen 
verlangen, daß er ſeine Ueberzeugung aufgebe. Unſer 
geliebter König ſagt: „Stöcker hat geendet!“ (Keiter⸗ 
geit.) Stöcker (mit Nachdruck und Erregung): Ich bitte 
Sie, daß Sie Ihr Verhalten dem Ernſt der Stun 

emäß einrichten, die ſo ernſt ift, wie möglich! — 
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viel Begeifterung und Zuſtimmung gefunden. Beſonders 
je näher ich an die Saar und das Gaarrevier kam, 
habe ich begeiſterte Zuſtimmung gefunden. (Beifall.) 
Ich müßte lügen, wenn ich fagen wollte, ich hätte ge⸗ 
endet. Wir haben uns von der conſervativen Partei 
getrennt. das war für mich ſchmerzlich — für 
andere nicht. Aber ich habe doch eingeſehen, daß 
es für uns nach mancher Richtung eine große 
Erleichterung iſt. ir werden auf gute Nachbarſchaft 
zu halten ſuchen, wenn wir auch das Sociale anders 
auffaſſen .. .. Jetzt iſt auch eine Scheidung vom 
evangeliſch-ſocialen Congreß erfolgt. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß man, wie nach rechts, auch 
nach links feine Grenzen zieht, um nicht auf eine 
ſchiefe Ebene zu gerathen. Wir find die alten 
Chriſtiich-Socialen. Wir haben große Kämpfe und 
herrliche Siege gehabt. Ich habe draußen viel 
Schönes erlebt, jetzt im Weſten, wo die Intelligenz 
am größten iſt — ſoll ich nun ſagen, es iſt mit uns 
vorbei? Ich kann es bei dem beſten Willen nicht! 
Und daß unfer König dies vorausgeſetzt hat! Ich 
habe von ihm, als er Prinz Wilhelm war, ein ganz 
anderes Wort gehört. Prinz Wilhelm ſagte da, 
gegenüber den umſtürzenden Tendenzen, . Der 
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ſaßen wieder bei den Karten — kam Werner 
ſporenklirrend und ſäbelraſſelnd, in ſeiner ganzen 
blonden Unwiderſtehlichkeit, ſchlug die Haken zu⸗ 
ſammen, ſagte der alten dame eine Schmeichelei 
über ihre „roſigen Wangen“ und verabjciedete 
ſich mit Handkuß und Derbeugung. der 
Novemberregen trommelte gegen die Scheiben. 
Zuweilen wärf der Wind wie aus zorniger Fauft 
einen Guß Waſſers klirrend auf das Glas und 
in breiten Bächen floß es daran nieder. 

Die kleine Geſellſchaft aus dem Muſikzimmer 
hatte ſich neben die Kartenſpieler geſetzt. Man 
war ſchweigſam geworden, nachdem der blaue 
maitre de plaisir die Stimmung nicht mehr 
auf der Höhe erhielt. die beiden ſungen damen 
arbeiteten. Ulrichs Intereſſe ſchien durch das 
Spiel der eifrigen alten Ferrſchaften in Anſpruch 
genommen. 

Henny ſah nicht gerade ſtrahlend glücklich aus, 
obgleich „der Geliebte“ an ihrer Seite ſaß. Sie 
ſtellte heimliche Betrachtungen an über die Unvoll- 
kommengeit irdiſcher Freuden, und kam dabei 
zu einem Reſultat, das fie beinah in das Lager 
der Peſſimiſten führte. 

Ja — Henny war furchtbar enttäuſcht! 

Das hatte ſie ſich denn doch ein bischen anders 
gedacht. Ulrich kam nun wieder. Aber nichts 
von dem, was fie ſich mit jo glühenden Farben 
ausgemalt, war in Erfültüng gegangen. 

Sie hatte mit ihm über ihre Studien ge- 
ſprochen, Er ſollte doch wiſſen, wie ernſt fie es 
nahm mit dem Streben, ihm eine ebenbürtige 
Gefährtin zu werden. Aber als ſie ihm mit der 
Frage, was er über den Taſſo denke, auf den 
Leib gerückt war, hatte er mit einem Scherz ge- 
antwortet. 

Hennys eiferſüchtigen Blick blieb es nicht ver- 
borgen, daß eine große Deränderung mit ihm 
vorgegangen. Er war ſtiller, verſonnener, Ihr 
gegenüber zeigte er eine größere Zartheit und 
Kückſicht, die oft beinah nach Schonung ausjah 
und ſie mehr ärgerte, als die gelegentlichen 
kleinen Ausfälle und Bosheiten, womit er ſich 
ihre Angriffe vom Leibe gehalten, 

Das hatte er jetzt freilich nicht mehr nöthig. Sie 
ließ ihn gewiß in Ruh. Spaß verfland er in 


ſich die Paſtoren für die Armeevorlage 


am Rhein; ich habe let von Zuhörern gehabt, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bors 
mittags von 8 bis Nac 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 

Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtetn 
und Vogler. R. Steiner, 

® Daube & Ge. 
Emil Kreidner 
Inferatenpr. für 1 faltig 
geile 20 Pfg. Bei größer en 
vufträgen u. Wiederholung 
Robo ti 


iſtlich-ſociale Gedanke ſei deshalb mehr als bisher 
ius zu bringen.“ Der Apoſtel Paulus hat 
einmal geſagt: „Ich berufe mich auf den Kaiſer.“ 
Nun, ich berufe mich auf den Prinzen. 

ſolitiſche Paſtoren 45 2 ke 115 und 3 

aren fie 1 ein koſtbarer Artikel. nd wie 
bee g in's Zeug 
erfen mußten, ſo werden wieder Zeiten kommen, wo 
man politiſche Paſtoren ſo lieb hat, wie nur irgend 
jemand. (Bravo!) Die Paſtoren ſollen „Nächſtenliebe 
pflegen“. Haben wir die Nächſtenliebe verletzt, wenn 
wir die Socialdemokratie und das Judenthum be- 
kämpft haben? So ſagt immer Herr Rickert! Gerade 
weil ich mein Volk lieb habe, darum habe ich mich 
in dieſen ſehr unbequemen Kampf begeben, der mich 
ſehr viel gekoſtet hat! Ich hätte ja das ſchönſte Leben 
haben können ohne dieſen Kampf! Die ſtumpfſinnigen 
Leute, die mir immer vorwerfen, daß ich heine Liebe 
hätte, wiſſen nicht. was Liebe iſt. Sie können das 
chte nicht haſſen und darum das Gute auch nicht 


en. 4 * 

Die Paſtoren ſollen aber die Politik aus dem Spiel 
en, dieweil fie das gar nichts angeht“ — das 
nicht! Die Paftoren find nicht Unterthanen ohne 
ürgerliche Rechte! Sie dürſen nicht bloß, ſie 


Ben Politik treiben. (Beifal.) Sie müſſen ſich für 


nge des Staates, des Vaterlandes intereſſiren! 
ollen ganz gewiß nicht politiſche Thorheiten machen, 
ch 


orgekommene Irrthümer bedauert, — aber daß 
ſtoren nicht Politik treiben ſollen, weil ſie das 
angeht; da kann ich nicht mit, fo gern ich den 
ten meines geliebten Königs folgte. 
Großcapitalismus erklärt uns für dieſe Ideen 
ieg dis auf's Meſſer. Griechenland und Rom 
Grunde gegangen, weil das großcapitaliſtiſche 
ein Bolk auf die Dauer nicht zum Zrieden 
n läßt. Verehrte Freunde! fo ſchloß Stöcker. 
n nur von Kerzen bitten: Laſſe ſich niemand 
ieſe Ereigniſſe verbittern, auch nicht durch die 
apitaliſten, die uns ſo bitter und giftig angreifen, 
bleiben wir auf unſerer Linie. Wir haben 
re Grenzen regulirt. Was wir auf dieſer neuen 
erreichen, werden wir aus Gottes Hand an- 
Wie einſt das Cooſungswort erklungen iſt: 
ie gut Brandenburg allewege!“ fo ſagen wir: „Hier 
hriftlih-jociat allewege! Treu bis zum Tode.“ 
Rede folgte ſtürmiſcher, langanhaltender Beifall, 
wu die ihrem Inhalte nach ſchon mit- 
TCC 
Go der Herr Hofprediger a. D., deſſen Vor- 
gehen es, wie man ſieht, an Deutlichkeit und 
Zuverſichtlichkeit nicht fehlt, Anders wie Herr 
Stöcker denkt ein „älterer Geiſtlicher“, der fol- 
gendes Eingeſandt an die „Kreuntg.“ ſchickt: 
„In Betreff des kaiſerlichen Telegramms 
möchte ein älterer Geiſtlicher den lieben Amts- 
brüdern den Rath geben, über daſſelbe mög- 
lichſt wenig zu ſprechen, ſondern ſich lieber 
dahin zu vereinigen, mit erhöhter Inbrunſt des 
theuren Kaiſers Majeftät in ihre tägliche Für- 
bitte einzuſchließen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Mai. 


Reichstag. 

Die geſtrige Berathung der Vorlage über die 
Umformung der vierten Bataillone hat die- 
jenigen, welche ſenſationelle 3wiſchenfälle er- 
warteten, ſehr enttäuſcht. Nicht einmal äußerlich 
halte man den Eindruck einer großen Sitzung; 
CCC ER 10 PER zn 
letzter Zeit gar nicht mehr und ein Menſch, der 
keinen Spaß verſtand — lieber Gott, wozu war 
der eigentlich auf der Welt? 

In einer beſonders aufrichtigen Stunde halte 
ſich Henny eingeſtanden, daß Ulrich beinah — 


langweilig — — 


Aber ſchnell hatte fie ſich für dieſe ketzeriſche 
Meinung ſelber geſtraft. Es war doch ſo hübſch, 
ſich unglücklich zu fühlen, fein Herz langſam ver- 
bluten zu ſehen an einem heiligen Schmerz. 
Und während fie jo neben ihm faß, überdachte 
fie, wie furchtbar ihr das Geſchick eigentlich mit- 


ſpiele. „Dieſe“ Toska drüben, die hatte alles: 


einen Bewerber, der Baron und Dragonerlieute- 
nant war, unzählige Derehrer außerdem, eine 
ſchöne Stimme, einen altadligen Namen und 
langjam wachſenden Ruhm. Wo ſie erſchien, 
erweckte fie Intereſſe, man ſprach von ihr, man 
bewunderte fie... 

Und Henny dagegen! Sie hätte doch fo brennend 
gern auch ein bischen von ſich reden gemacht. 
Aber neben „dieſer“ Toska verſchwand ſie ganz 
und gar wie ein blaſſes Sternchen neben der 
Sonne. Nicht einmal ihr vieles Geld gab ihr in 
dieſen Kreiſen Relief und vergebens machte fie 
ihre ſchönſten Witze, wenn es Toska gefiel, das 
Geſpräch an ſich zu reißen. 

So pflegte ſie denn jetzt ihren Kummer, als 
das einzig Intereſſante, was das Leben ihr augen- 
blicklich bot, mit zärtlicher Sorgfalt und redete 
ſich immer von neuem in die Rolle der Ver ⸗ 
kannten, Verſchmähten, unſchuldig Leidenden hinein. 

Ein Schritt weiter, ein Quentchen mehr Ehrlich 
keit gegen ſich ſelbſt, und ſie hätte erkannt, daß 
es mit der „Liebe“ von Anfang an nicht ſo arg 
geweſen war. Wichtigthuerei, Renommiſtere . . . 
dann, als ſie zu merken glaubte, daß Toska an 
ihrem Helden Intereſſe nahm, ein ohnmächtiges, 
elferſüchtiges Ringen um ſeinen Beſitz. Durch 
Toskas Neigung wuchs er in ihren Augen, ja, fo 
gut ſie's vermochte, liebte fie den Halbverlorenen, 
Aber merkwürdig, ſeit Toska ihr verrathen, 
daß ſie ihn „nicht mochte“, war eigentlich der 
befte Reh ihres kleinen Romans dahin. Ein Menſch, 
um den ſie nicht beneidet wurde, war für ſie gar 
nicht ſo erringenswerih. Dunkel fühlte fie oleſe 


einer neuen Militärſtrafpr 8 - 
Der Entwurf iſt N ſo weit vorbereitet, daß 


die Tribünen waren zwar überfüllt, insbeſondere 
durch zahlreiche Offiziere, aber im Saaie 
war eine gähnende Leere, und im Gegen- 
ſatze zu dem vorangegangenen Sturm in 
den Spalten der Tagesblätter verlief die 
Debatte ungemein ruhig. Don allen Seiten 
wurde ein verbindlicher Ton angeſchlagen, kaum 
ein heftiges Woct wurde gewechſelt. Am beſten 
wird die Bedeutung der Militärvorlage dadurch 
charakteriſirt, daß die Socialdemokraten es nicht 
der Mühe für werth erachteten, ſich an der 
Discuſſion zu betheiligen, 


Die bereits von uns mitgetheilte Erklärung des 
Reichskanzlers Fürften Hohenlohe, wonach ein 
auf den Grundlagen der modernen Rechts 
anſchauung aufgebauten Entwurf betreffen 
die Reichsmilitärſtrafgeſetzreform ausgearbeitev 
ſei und im Herbſt den gejehgebenden Körper 
ſchaften im Reiche vorgelegt werden würde 
rief eine günſtige Wirkung hervor. Auch die 
zweijährige Dienſtzeit wird — das läßt ſchon die 
Sprache des Kriegsminiſters erkennen — keinen 
Stein des Anſtoßes bilden, vielmehr wird die 
Dorlage eine Zuſtimmung mit großer Mehrheit 
finden. Zunächſt ift ſie an die Budgetcommiſſion 
gegangen. 

Nach der (in der gefirigen Nummer mitgetheilten) 
Rede des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellen - 
dorff ergriff das Wort: 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Er rügt, daß das 
„Militärwochenblatt“ tro des einmüthigen Beſchluſſes 
des Reichstages das Duell vertheidigt habe und fragt, 
wie es mit der Militärſtrafgeſetzreform ſtehe. Cs 
herrſche große Mißſtimmung darüber, daß die ge- 
machte Zuſage noch immer nicht erfüllt ſei. Der 
Schwerpunkt der Vorlage liege für das Centrum aber 
in dem Zuſammenhange der vierten Bataillone mit der 
zweijährigen Dienſtzeit. der Kriegsminiſter habe die 
vierten Bataillone Aſchenbrödel genannt, aber 1893 
war dieſes Aſchenbrödel eine Prinzeſſin. (Heiterkeit.) 
Die zweijährige Dienſtzeit darf nicht erſchüttert werden; 
e en entſprechende Aufſchlüſſe in der Com 
miſſion. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Obgleich ich keinen 
Zuſammenhang in der Frage der Militärſtrafgeſetzreform 
mit der Vorlage verſtehen und anerkennen kann, fo 
bin ich doch bereit, die Anfrage des Vorredners zu be- 
antworten. Es iſt allgemein bekannt, daß das Militär- 
ſtrafgeſetzbuch einer Verbeſſerung bedarf und daß die 
Armee eines einheitlichen Strafverfahrens nicht ent- 
behren kann. Dies hat dazu geführt, daß ſchon ſeit 
längerer Zeit eine Commiſſion mit der Ausarbeitung 


man beſtimmt erwarten darf, denſelben im Herbſt den 
geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches vorlegen zu 
können. (Bravo!) Derjelbe wird vorbehaltlich der 
Beſonderheiten, welche die militäriſchen Einrichtungen 
erheiſchen, auf den Grundſatz moderner Rechtsan⸗ 
ſchauungen aufgebaut fein. (Bravo.) Im übrigen muß i 

es jelbverftändlich ablehnen, Näheres über den Inhal 


mitzutheilen, fo lange der Entwurf nicht im Bundes- 


rathe berathen iſt. 


Abg. Richter (freiſ. Volksp.) verlangt, daß die 


zweijährige Dienſtzeit im Geſetz als dauernde Einrich⸗ 


tung feſtgelegt werde; davon hänge die Stellungnahme 
feiner Freunde jur Vorlage ab. 
Clauſel für nothwendig, damit nicht etwa im Jahre 
1898 die Feſtlegung erkauft werde durch eine aber ⸗ 
malige Erhöhung der Präſenzſtärke. 

Abg. v. Podbielski (conſ.) tritt für die Vorlage ein. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Auf das 
„Militärwochenblatt“, welches unabhängig ift, habe 
ich keinen Einfluß. Ich habe aber ſchon nachge- 
dacht, ob ich nicht auch die amtlichen Bekannt- 
machungen in einem anderen Blatte veröffentlichen ſolle. 
Der Miniſter beſtreitet, daß die zweijährige Dienſtzeit 
durch die Vorlage gefährdet ſei; er bezweifelt übrigens, 
( ͤ Add A 


wechſelnden Dorgänge in ihrem Innern, ein 
Reſtchen Scheu vor Toska und vor ſich ſelbſt 
hielt ſie ab, ihr flatterhaftes Herz offen zu zeigen. 
Sie quälte ſich und andere mit übler Laune und 
ſehnte ſich nach irgend einer Veränderung. Zu 
Weihnachten ſollte fie nach Haufe reifen und 
fie liebäugelte ſchon halb und halb mit dem Ge- 
danken, nicht wiederzu kommen und die ſicheren 
Triumphe, die ihrer, als der Tochter ihres 
Vaters, daheim warteten, den etwas zweifelhaft 
gewordenen Freuden im Klodt'ſchen Haufe vor- 
zuziehen. ; 

Doch war fie noch nicht mit fih einig. Es 
konnte ja noch allerlei paſſiren ... verdorben 
war ja nichts... man mußte nur warten können. 

Gut aljo! Warten wir ab! Beobachten wir! — 

Ein halblautes, nicht ſehr lebhaftes Geſpräch 
ſpann ſich zwiſchen den jungen Leuten hin. Oft- 
mals riß der Faden ganz, ohne daß es ihnen 
eilig geweſen wäre, ihn wieder anzuknüpfen 
Ulrich hatte Heimathsrecht in „Klattwitz“. Man 
erließ es ihm, aus Höflichkeit Converſation zu 
machen, wenn er nicht aufgelegt war, Und heute 
ſchien er wieder ſeine „Saulslaune“ zu haben. 

Toska, ſonſt keine Freundin von Handarbeiten. 
betrieb das Stricken plötzlich mit Paſſion. Von 
Zeit zu Zeit blichte ſie verſtohlen auf die alte 
Pendule, ein Kunſtwerk in Ebenholz und Elfen- 
bein, einen Tempel mit Doppelſäulen darſtellend. 
deſſen Giebelfeld ein wunderfein geſchnitztes Relief 
enthielt. Raftlos ſchwang mit dumpfem Ticken 
das Pendel zwiſchen den Säulen hin und her, 
und mit jeder Schwingung war's, als fiele ein 
Tröpflein Zeit in das Meer der Ewigneit. 

Immer häufiger blickte Toska auf das Ziffer 
blatt. Und auf einmal legte fie die Arbeit zu 
ſammen und erhob ſich haſtig. 

Frau v. Klodt ſah von den Karten auf. „Kind, 
was willſt du?“ 

„Ich — wir haben eine Probe bei Dönhoffs, 
Mutterhen. Die Mädchen üben ein Quartett.. 
zum Geburtstag des Grafen ...“ 

Frau v. Klodt legte die Karten hin und jab 
ſie unwillig an. „du weißt, daß ich deine 
ſpäten Ausgänge nicht! liebe, es iſt halb 
fieben .. {Fortf. folgt.) 


Inſeraten⸗ Annahme 


Fee 


Wir halten ſolche 


— er 5 


daß ſchon im Jahre 1899 ein abſchließendes Urtheil 
über die zweijährige Dienſtzeit möglich ſei. Bei dieſer 
rein techniſchen Vorlage laſſe er ſich jedenfalls nichts 
abzwingen. Er ſei überhaupt ein Gegner der Zukunfts- 
mufik; er bitte deshalb, keine Schwierigkeiten * 
machen; er erbliche in dem Reichstag keinen Proze 
gegner, ſondern einen wohlwollenden Freund. 
i eit. 
a 3 (nat.-lib.) behält ſich namens 
ſeiner Partei ein definitives Dotum vor, rechnet aber 
auf Derjtändigung über die Vorlage. a 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) äußert ſich in gleichem 


Sinne. 5 
Rickert hebt hervor, daß die Frage wegen der 
eee natürlich ſei. Das Volk habe 
das Recht, endlich zu wiſſen, was die Regierung will. 
Wir werden darin alle Forderungen unbedingt auf- 
recht erhalten, aber die Abſtimmung über dieſe Vor- 
lage davon abhängig machen, daß die Reform durch- 
geht, iſt nicht möglich. Ein Zuſammenhang dagegen 
mit der zweijährigen Dienſtzeit iſt vorhanden. Auch 
wir können für die Vorlage nur ſtimmen, wenn die 
Prüfung in der Commiſſion ergiebt. daß am status 
quo bezüglich der Dienſtzeit keinerlei Aenderung ge- 
ſchieht. Redner bezeichnet die Punkte, bezüglich welcher 
er noch eine genaue Aufklärung wünſcht und hebt her- 
vor, daß die Angriffe gegen den Grafen Caprivi pein- 
lich ſeien, da er in vornehmer Zurückhaltung ſich nicht 
vertheidige. Auch Caprivi, der die vierten Bataillone 
nicht erfunden habe, habe den Schwerpunkt auf die 
intenſive Ausbildung der Truppen gelegt. Sehr er- 
freulich jei es, daß die Durchſchnittsziffer ſich vorzüglich 
bewährt habe, welche wir ſeit Jahren vergeblich 
verlangt hatten. Das bemweife, daß auch Civiliſten 
mitunter Forderungen erheben, welche zum Vortheil 
der Armee gereichten. die zweijährige Dienſtzeit kann 
und wird nicht beſeitigt werden. Uns, die wir für 
die Militärvorlage im Jahre 1893 geſtimmt haben, 
verdankt das Volk dieſe Wohlthat, nicht denen, 
die ſie abgelehnt haben. (Lebhafte Zuſtimmungen.) 
Wir glaubten, das finanzielle Opfer verantworten zu 
können, und daſſelbe iſt 0 2 geworden als 
wir den Schmarzmalern gegenüber gten. Nur die 
Pörſenſteuer iſt nöthig geworden. Keine Regierung 
kann die zweijährige Dienſtzeit beſeitigen, ſie würde 
einen ſchweren Conflict mit dem Volk und feiner Ver · 
tretung heraufbeſchwören. Ich hoffe auf Verſtändigung. 
avo. 
m ERS a fordert die Zeft- 
legung der zweijährigen Dienſtzeit. 
5 wurde ein Schlußantrag geſtellt, aber 
zurückgezogen, nachdem Abg. Liebermann 
v. Sonnenberg (Antif.) die Beſchluß fähigkeit des 
Hauſes angezweifelt. Liebermann trat ſodann 
jür die Vorlage ein, worauf die Debatte ge- 
chloſſen wurde. erh 
Morgen ſteht der Nachtragsetat für Südweſt⸗ 
afrika ic. auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus nahm den Antrag 
Wallbrecht betreffend die Sicherung der Forde- 
rungen der Bauhandwerker mit einigen Abände- 
rungen an. Bei der darauffolgenden Berathung 
von Petitionen ftellte ſich die Anmejenheit von 
nur 134 A heraus, das Kaus war 
alſo beſchlußunfähig. 

ur en 97e Anträge betreffend die 
Arbeitszeit in Bäckereien und die Medizinal- 
reform auf der Tagesordnung. 


Herrenhaus, 


Das Herrenhaus berieth geſtern die Petition der 
weſtpreußiſchen Candwirthſchaftszammer um 
Converſion der proc. und 3 proc. Staats- 

ulden in Zproc. ie Commiſſion beantragt 

5 ur Tagesordnun 
Fe er 5 4% eruchſichligung der 


Petition. 

v. Pfuel ſpricht ſich gegen die Convertirung aus. 

Jinanzminiſter Dr. Miquel iſt für Annahme des 
Commiſſionsbeſchluſſes. Der gegenwärtige Zeitpunkt 
fei nicht geeignet für eine Convertirung. Durch eine 
Convertirung werde viel deutſches Kapital in's Aus- 
land gehen, auch würden dadurch viele Bürger und 
milde Stiftungen in ihrem Einkommen gekürzt werden. 

Schr. v. Durant will feſigeſtellt wiſſen, welche Be- 
völkerungsſchichten am meiſten dadurch getroſſen würden. 

Oberbürgermeiſter Becker ſpricht ſich gegen den 
Antrag Stolberg aus. 2 

Hierauf wird der Antrag der Commiſſion ange- 
nommen. 

Morgen ſtehen kleinere Vorlagen ſowle das 
Anerbengeſetz und die Creditvorlage auf der 


Tagesordnung. 


Das Schickſal der Militärvorlage. 

Was wir vorausgeſagt haben, hat ſich alſo 
in vollem Umfange beſtätigt: Die Berathung der 
Militärvorlage hat weder einen Conflictsſtoff noch 
irgendwelche beſonderen Ereigniſſe überhaupt ge- 
zeitigt. In unſerem Reichstagsbericht iſt Ton und 
Ergebniß der geſtrigen Reichstagsſitzung bereits 
gekennzeichnet. Geben wir zu einer weiteren 
Ausführung noch unſerem Berliner = - Corre- 
fpondenten das Wort: 

Der einleitende Vortrag des Kriegsminiſters 


tolberg beantragt 


Kleines Feuilleton. 
Die Seeſchlacht der Zukunft. 


Künftig wird ein entſcheidender Kampf zur 
See nur noch nach Minuten zählen. Die Be- 
ſchreibung des muthmaßlichen Derlaufes, die ein 
engliſcher Jachmann über die Seeſchlacht der Zu- 
kunft gegeben hat, lieft ſich ſchrechlich genug: 

Die Tragödie beginnt. Das letzte Manöver zur 
— — wird nur le bis drei 

inuten dauern, je nach der Ge 8 
mit der die beiden Flotten vorrüchen. Wahr- 
ſcheinlich werden fie aus verſchiedenen Gründen 
hre äußerſte Dampfkraft nicht verwenden; ſchon 
deshalb, weil ſie für jeden Zufall Reſervedampf 
aufſparen müſſen, ferner um Keſſelbrüche zu ver- 
meiden, die ſteis leicht bei forcirtem Dampf ftatt- 
finden; dann um die Keizer ſo viel wie 
möglich vor der Qual zu ſchützen, die ſie 
dei geſchloſſenen Schürlöchern zu erdulden 
haben, und endlich, um älteren und lang- 
ſameren Schiffen das Aufrücken zu erleichtern. 
Köchſt wahrſcheinlich werden fie mit einer Ge- 
ſchwindigkeit von vierzehn Knoten in der Stunde 
gegeneinander vorrücken. die letzten zweieinhalb 
bis drei Minuten, die vor dem Zuſammenſtoß 
verſtreichen, müſſen voll ungeheurer, tödtlicher 
Spannung ſein; denn ſchon in ihnen kann das 
Schickſal der Schlacht entſchieden werden. Die 
vorderen Partien werden unter dem Zeuerſturm 
ſortgeblaſen oder ſiebartig durchlöchert werden. 
Waſſerdichte Thüren werden zwecklos, wo es 
keine wiſſerdichten Wände mehr giebt. der 
Panzer wird zwar die empfindlichſten mittleren 
Theile des Schiffes ſchützen, aber iſt es nicht 
ſchlimm genug, wenn es eines feiner Enden 
verliert? Dann wird es wahrſcheinlich ſeine 
Fahrt nicht länger durchhalten können, hinter 
die Gefechtslinie zurückfallen oder langſam in die 


— wü 0 —.— 


bemühte ſich noch Möglichkeit dem Rath quieta 
non movere zu folgen und zwiſchen den unbe- 
dingten Anhängern der zweijährigen Dienftzeit 
und den Gegnern derſelben wie zwiſchen Scylla 
und Charnbdis hindurch zu lanciren. Nach 
Durchführung des vorliegenden Geſetzes, meinte 
er, werde die große Derdy'ſche Reform, als deren 
Urheber er den Kaiſer ſelbſt bezeichnete, thatſäch⸗ 
lich durchgeführt ſein, wobei man nur erinnern 
muß, daß der Berdy'ſche Plan 117 Millionen koſten 
ſollte, während der Caprivi'ſche Entwurf, für 
den 60 Millionen bewilligt ſind, noch billiger 
ausgeführt werde. Die Erſparniß von nahezu 
60 Millionen iſt alſo lediglich durch die Einführung 
der zweijährigen Dienjtzeit erzielt worden. Der 
Kriegsminiſter drückte dieſe Gedanken dem Abg. 
Richter gegenüber bildlich aus, indem er ſagte, 
der Reichstag habe (1893) der Militärverwaltung 
einen Mantel verſprochen; er, der Kriegsminiſter, 
verlange aber an Stelle des Mantels einen 
Ueberrock, der weniger lang und billiger ſei, und 
bezweifle nicht, daß der Reichstag fein Verſprechen 
halten werde. Da vorher jeftitand, daß die Dor- 
lage an die Budgetcommiſſion gehen werde, ſo 
machten die Redner die üblichen Vorbehalte, um 
die Commiſſionsverhandlung, in der der Kriegs- 
minifter nähere Auskunft in Ausſicht ſtellte, nicht 
als überflüffig erſcheinen zu laſſen. Der Schwer- 
punkt der Debatte lag in den Fragen der zwei- 
jährigen Dienitzeit und der Reform der Militär- 
ſtrafprozeßordnung, von deren Löſung der Abg. 
Lieber die Haltung des Centrums abhängig machen 
wollte. die Beantwortung der letzteren durch 
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe war 
von befonderer Bedeutung. In der bloßen That- 


ſache, daß der Reichskanzler und nicht der Kriegs- 


miniſter dieſe Frage erörterte, liegt eine ſehr be- 
merkenswerthe Verſchiebung der Sachlage. Der 
Reichskanzler, in deſſen engerer Heimath die 
Reform „auf der Grundlage der modernen 
Rechtsanſchauungen“ ſeit langer Zeit durch- 
geführt ift, berief ſich darauf, daß die Noth 
wendigkeit derſelben allgemein anerkannt ſei und 
erklärte, der Entwurf fei fo weit vorbereitet, daß 
er die beſtimmte Erwartung hege, denſelben im 
Herbſt den geſetzgebenden Körperſchaſten des 
Reichs vorlegen zu können. Der lebhafte, allge- 
meine Beifall des Hauſes, der dieſen Sätzen 
folgte, bewies, daß im Reichstage wenigſtens 
Meinungsverſchiedenheiten in dieſer Beziehung 
nicht vorhanden find. der Reichskanzler hat mit 
dieſer Erklärung lediglich beſtätigt, daß er für 
die Bedürfniſſe der Gegenwart volles Der- 
ſtändniß hat. 

Die Bedenken Lieberts, daß dle jetzt zu bildenden 
Regimenter zu je zwei Bollbataillonen 1899 nach 


den dritten Bataillonen ſchreien würden, wies der 


Kriegsminiſter mit der Erinnerung daran zurück, 


daß dazu eine Erhöhung der ee, 
da ie 
Entiheidung über eine ſolche Erhöhung beim 


nothwendig ſei, mit anderen Worten, 


Reichstage liegen werde und daß derſelbe eventuell 
die Steigerung der Bevölkerungszifſer auf der 
einen und die finanziellen Folgen auf der anderen 
Seite zu erwägen haben würde. 
in der zweiten Rede des Kriegsminiſters auch der 
ſcharfe 
welches zwei Tage nach dem einſtimmigen Be- 
ſchluß des Reichstages gegen das Duellunmelen 
einen Artikel veröffentlicht hat, der 


Der Kriegsminiſter entgegnete, er habe auf 
den nichtamtlichen Theil des „Militär-Wochenbl.“ 
keinen Einfluß, aber — er habe darüber nach- 
gedacht, ob er die amtlichen Mittheilungen und 
Berichte 
könne. Darin liegt eine ſehr nachdrückliche Ver- 
warnung an die Adreſſe des Verlegers. 

Bemerkenswerth iſt übrigens, daß faſt alle 
Redner die zweijährige Dienſtzeit als ein noli me 
tangere behandelten. Selbſt Herr o. Kardorff 
geſtand, geſtützt auf militäriſche geußerungen, ein, 
daß die zweijährige Dienftzeit ſich beſſer bewährt 
habe, als ſ. 3. angenommen worden ſei. Einzig 
dem ſüddeutſch-volksparteilichen Abg. Kaufmann 
blieb es vorbehalten, die Frage der Neben- 
regierung zu berühren, indem er einen Satz aus 
dem Kaiſertelegramm an Hinzpeter dahin paro- 
dirte: „Politiſche Adjutanten find ein Unding; 
Adjutanten ſollen die Politik aus dem Spiel 
laſſen, dieweil ſie das nichts angeht.“ 


Der Kusſtand in Rotterdam. 

Obwohl die Arbeilgeber in Rotterdam den 
Forderungen der Arbeiter bezüglich der Löhne 
nachgegeben haben, wurde in einer am Montag 
Vormittag abgehaltenen Derſammlung der Schiffs- 
enilader einſtimmig beſchloſſen, die Arbeit nicht 
vor Abſtellung der übrigen Beſchwerden wieder 
aufzunehmen; trotzdem iſt an einigen Stellen 


See verſinken. Was iſt im allgemeinen 
die Wirkung des auf ein Schiff gerichteten Ge- 
ſchoſſes? Das ganze Schiff bedeckt ſich mit 
Trümmern, ſchnell ändert ſich ſein Ausſehen 
durch den Berluft der Schornſteine und die Zer- 
ſtörung ſämmtlicher Obergerüſte und des Ober- 
decks. der Regen von Melinitgranaten aus 
Kanonen, die mit rauchloſem Pulver ſchießen, 
reißt alle Theile des Schiffes ſeitlich des Panzers 
in Stücke. Sechszöllige Kanonen können in drei 
Minuten zweiundſiebzig Geſchoſſe werfen. Wenn 
zwanzig Procent davon ihr Ziel erreichen, ſo 
muß die Wirkung vernichtend ſein. Während 
dieſes Momentes ſind mächtige Seitenladungen 
von der größten Wichtigkeit, da ſie den 
Kapitän in den Stand ſetzen, das Mögliche aus 
ſeinem Schiffe herauszuholen. Es giebt Schiffe, in 
denen die Geſchützbänke nicht kräftig genug ge- 
ſtützt find: dieſe können durch eine unter ihnen 
platzende Granate aus ihrer Lage und mit ihrem 
Gewichte von ſieben- bis achthundert Tonnen 
jum Sturze gebracht werden. Kommen ſie erſt 
einmal in's Wanken, fo werden ſie aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach, da das Panzerdeck ſie nicht 
mehr tragen kann, direct den Boden des Schiffes 
durchſchlagen und jo Berderben und Untergang 
nach ſich ziehen. die Folgen von der Zer⸗ 
trümmerung der Schornſteine ſcheint man gar 
nicht zu beachten. der Zug würde das Schiff 
bald mit Rauch anfüllen und das deck mög- 
licherweiſe Feuer fangen. Auch muß man be⸗ 
denken, daß das elektrifche Licht gelöſcht und da- 
durch das Schiff in Zinſterniß gehüllt werden 
kann. Die Arbeit des Kapitäns wird noch zehn⸗ 
mal ſchwieriger als ſonſt, wenn das Kartenhaus 
über ihm zerſtört wird oder der Steuerthurm 
Schaden leidet. Falls die Kanonen der Hilfsbatierie 
nicht ſehr gut gegen ein ſtreichendes Feuer ge- 
ſchützt und durch Bombenfplitterfhugmehren 
iſolirt find, jo muß das Gemetzel unter der 
Nannſchaft dort entſetzlich werden. Eine einzige 


Erfreulich war 


Tadel des Militär- Vochenblattes“, 


dem 
Duell auf das beſtimmteſte das Wort redete. 


nicht anderswo veröffentlichen laſſen 


wieder angefangen worden zu arbeiten. So 
haben auf den Schiffen aus Harwich faſt alle 
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. Die 
von der Great Eaſtern-Company geſandten Eng- 
länder ſind noch in Rotterdam, arbeiten aber 
nicht. Auf dem Schiff aus Leith arbeiten 
ſchottiſche Arbeiter, auf dem aus Grimsby Eng- 
länder und ein Theil der Bemannung. Im 
ganzen ſind 125 Engländer in Rotterdam. In 
den Häfen harren 110 Seedampfer und 25 Segel- 
ſchiffe der Ausladung. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Mai. Der Reichstag geht morgen 
in die Ferien. 

Nach den Intentionen der Regierung foll das 
bürgerliche Geſetzbuch in dieſer Seſſion erledigt 
und alsdann der Reichstag bis zum Herbſt vertagt 
werden. 

Berlin, 18. Mai. Das Abgeordnetenhaus ſoll 
wegen des Richtergeſetzes noch nach Pfingſten 
tagen. ; 

Berlin, 19. Mai. In dem Prozeß gegen Auer 
und Genoſſen wurden verurtheilt Bebel zu 75, 
Auer und Pfannkuch zu je 50, Singer und Geriſch 
zu je 40 Mk., die Mehrzahl der Obmänner zu je 
30 Mk. Die übrigen Angeklagten, insbejondere 
die Dertrauensmänner und die beiden weiblichen 
Angeklagten wurden freigeſprochen und zugleich 
auf Schließung der Vereinigungen und Auflöſung 
der Parteivorſtände einzelner Wahlkreiſe erkannt. 

— die „Weſerzeitung“ erfährt aus zuverläſſiger 
Quelle, der Bundesrath werde das Margarine- 
geje ablehnen, wenn nicht das Färbeverbot und 
der Zwang der getrennten Verkaufsräume ge- 
ſtrichen werden. 

— v. Kotze iſt vom Kriegsgericht wegen Duells 
zu zwei Jahren Seſtung verurtheilt. 

— Wie die „Nordd. Allg. 3ig.“ mittheilt, haben 
die Vorſitzenden der Landwirthſchafts kammern 
ihr Gutachten über das Verbot des Getreide- 
terminhandels aus eigener Entſchließung, nicht 
auf Aufforderung des Handelsminifters oder des 
Reichskanzlers abgegeben. 

* Reichsakademie für Schauſpielkunſt. Der 
deutſche Bühnenverein beſchloß in ſeiner heutigen 
Schlußſitzung eine Petition an den Reichstag um 
Errichtung einer Neichsakademie für Schauſpiel- 
kunſt zu richten. 

*Die Impfgegner in Berlin infcenirten, 
während am Freitag im Rathhaufe die Jenner- 
feier abgehalten wurde, in Joels Etabliſſement in 
der Andreasſtraße eine Trauerfeier. Ingenieur 
Born verlas mit ſchwer verſtändlicher Stimme 


eine längere Erklärung, welche in dem geſchmack⸗ 


vollen Satze gipfelte: „Wenn uns die Preſſe nicht 
unterſtützt, ſo iſt ſie die gemeinſte Inſtitution.“ 
Darauf gab der vegetariſche Gaſtwirth und Heraus- 
geber des „Degetariſchen Vorwärts“ und der 
„Großen Schnauze“ noch bekannt, daß die 
Polizei die lebenden Bilder und die Mitwirkung 
eines Geſangvereins verboten habe. Auf ſeinen 
Vorſchlag nahm die Derſammlung folgende 
Refolution an: „die heutige Impfgegnerver- 
ſammlung erſucht den Herrn Reichskanzler um 
ſchleunigſte Einberufung der vom Reichstage am 


8. Mai d. J. beſchloſſenen Commiſſion zur Klärung 


der Impffrage.“ Mit dem Wagner'ſchen Trauer- 
marſche ſchloß die Verſammlung. 
» Seachſengänger. Welchen Umfang die 


(Sachſengängerei auch in dieſem Frühjahr ange- 
nommen hat, geht daraus hervor, daß bis jetzt 


bereits 15000 Arbeiter den Magdeburger 
Centralbahnhof paſſirten, um ſich zu den Früh- 
jahrsarbeiten nach den verſchiedenen landmirth- 
ſchaftlichen Betrieben der Provinz Sachſen zu be- 
geben. Zernere 3000 Sachſengänger werden noch 
erwartet, ſo daß wieder, wie in früheren Jahren, 
18 000 fremde Arbeiter den Bahnhof paſſiren 
werden. 


Kiel, 19. Mai. Laut amtlicher Bekanntmachung 
dürfen fremde Kriegsſchiffe und Kriegsfahr- 
zeuge in den Kaiſer Wilhelm-Kanal nur nach 
einer vorher auf diplomaliſchem Wege eingeholten 
Erlaubniß einlaufen. a 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 19. Mai. (Tel.) Der Erzherſog Rari Tudwig 
iſt heute früh 6%, Uhr geftorben, 3 
England. 

London, 18. Mai. Der Ausftand der Londoner 
Bauarbeiter begann heute früh, Indem 12 000 
Zimmerleute und Tiſchler nach der Frühſtücks⸗ 
ſtunde die Arbeit niederlegten. die Zahl der am 
Ausfland beiheiligten Arbeiter wird auf 25000 
geſchätzt. 

Afrika. 


Maſſaua, 19. Mai. Der italienifhe Lieutenant 
Sagelli hat Ambra debra, das Ras Gebat beſetzt 
PPC CCC 


Melinitbombe könnte die ganze Batterie un- 
haltbar machen, da der Nauch, ganz abgejehen 
von der Wirkung der Exploſion, zum Erſticken 
iſt. doch wenn dies alles überſtanden iſt, ſo 
kommen jetzt die mächtigen Kanonen, die auf 
ſieben- bis achthundert Meter abgeſchoſſen werden 
dürften. Die Wirkung des Donners dieſer Riefen- 
geſchütze auf das Schiff iſt naum zu beſchreiben. 
Wahrſcheinlich werden fie wie ein Pulvermagazin, 
das in die Luft fliegt, das ſchon faſt zum Wrack 
geſchoſſene Schiff in ein hoffnungsloſes Chaos 
verwandeln, jede Ordnung vernichten und die 
Leitungsdrähte, welche die Befehle des Kapitäns 
nach dem Maſchinenraume führen, zerſtören. 
Auch wenn der Panzer den Geſchoſſen widerſteht, 
wird das Schiff doch eine ſchreckliche Erſchütte⸗ 
rung dadurch erleiden. Schlägt eins der Riefen- 
geſchoſſe auf einen Panzerthürm, ſo wird es 
wahrſcheinlich, falls es ihn ſelbſt nicht über Bord 
wirft, die Mannſchaft darin betäuben oder tödten 
und den ganzen komplijirten Mechanismus in 
ſeinem Innern zerſtören. Jetzt muß jeden Augen- 
blick die Kolliſion erwartet werden. Die jer- 
ſchoſſenen, rauchenden, blutüberſtrömten Schiffe 
find einander nahe. Schornſteine und Maſten 
find über Bord gefeot. die Schiffe ſind durch 
Rauchwolken vorgerückt, die ſich unter der Ent- 
ladung der groben Geſchütze um fie gelagert 
haben. Der erſte Act des Treffens iſt vorüber 
und die Ueberlebenden aus dem Gemehel treiben 
auf zertrümmerten Schiffsrümpfen. 
D 
Bunte Chronik. 
Präſident Krüger und jein Affe 

Die Londoner „Truth“ erzählt folgende gute 
Geſchichte: Im Jahre 1889 ging eine Deputation 
von Uitländern zum Präfidenten Krüger, um ihm 
auseinanderzuſetzen, daß die Preiſe der Diinen- 
actien im Fallen begriffen jeien, und anzudeuten, 
daß er dafür verantwortlich ſei. Krüger ant- 


verboten wird. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 


hielt, angegriffen und den bisher für unein- 
nehmbar gehaltenen Poſten eingenommen. Die 
Italiener hatten nur 4 Todte und 4 Bermundete, 
—— ——— Eü — Z— —ꝛ— — ———ẽ 


Coloniales. 
= Der Gouverneur Major v. Wißmann hat 
vor Antritt ſeiner Erholungsreife nach Deutſch⸗ 
land eine Berordnung erlaſſen, durch welche die 
Anwerbung von Arbeitern in Deutſch-Oſtafrika 
zum Zwecke der Ausfuhr nach fremden Gebieten 


Derordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 3000 
Rupien, Gefängniß dis zu drei Monaten allein 
oder in Verbindung mit einander beſtraft. 
N12D2— ——— 22ꝛ̃̃1ç1ͤĩçßĩßê!2 5 
Danziger Lokal-Zeitung. 
= Danzig, 19. Mai. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 20. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, normale Temperatur. Strichweiſe 
Gewitter. Lebhaft windig. 


* 

* Der Kaiſer in Prökelwitz. Sonntag Nach- 
mittag fuhr der Kaiſer, wie unſer Correſpondent 
meldet, mit Begleitung des Grafen Dohna-Schlo- 
bitten in einem offenen, mit vier Schimmeln be- 
ſpannten Landauer zum Beſuch des Grafen 
zu Dohna nach Canthen und kehrte um 6 Uhr 
von dort nach Prökelwitz zurück. Bei der Rück- 
kehr wurden dem Kaiſer von den Töchtern des 
Oberinſpectors Tolkemitt-Prökelwitz, welche ſich 
am Eingangsportal zum Schloßgarten aufgeitellt 
hatten, prachtvolle Blumenſträuße überreicht, 
welche der Monarch im Vorbeifahren perſönlich 
in Empfang nahm. Montag Bormittags war 
der Kaiſer wieder zur Jagd gefahren und hat 
zwei Rehböce geſchoſſen. Nachmittags 4% Uhr 
erfolgte eine zweite Ausfahrt nach dem Walde, 
von welcher er erſt bei völliger Dunkelheit zurück: 
kehrte. 

= 2 * 

Tarifconferenz. Wie wir bereits gemeldei 
haben, hat in den letzten Tagen in Petersburg 
eine Conferenz ftattgefunden, an welcher von 
deutſcher Seite die Herren Präfidenten Thomé⸗ 
Danzig und Gimjon-Aönigsberg, die Herren Die 
rectoren Gering-Danjig und Krüger -Königsberg 
und Kerr Regierungsrath Wedel-Bromberg, von 
ruſſiſcher Seite die Directoren der ruſſiſchen 
Eiſenbahnverwaltungen und Vertreter des ruſſi⸗ 
chen Derkehrsminiſteriums Theil genommen 
haben. In den Berathungen ſollte die Concur- 
renz zwiſchen Danzig und Königsberg in dem Der- 
kehr mit Rußland und Polen geregelt werden, 
doch iſt eine definitive Abmachung nicht erziell 
worden, da ſich das ruſſiſche Miniſterium die 
Entſcheidung noch vorbehalten hat. Es find ferner 
für die Waarenartikel Kleeſaat und Hering zwiſchen 
Danzig und einer größeren Anzahl von ruſſiſchen 
Stationen directe Tarife gebildet worden. Die 
Revifion der Holztarife, welche das ruſſiſche Mi- 
niſterium vor einiger Zeit in Angriff genommen 
hat, wird binnen kurzem beendet ſein. Im Herbſt 
ſollen dann die ruſſiſchen Getreidetarife revidirt 
werden und es fteht zu erwarten, daß dieſelben 
niedriger als deut. normirt wer den. 

* 


* 

Chicagoer Weltausſtellung. Auch in unferer 
Stadl find nunmehr die Medaillen nebſt den dazu 
gehörigen GEertificaten, welche für hervorragende 
Leiſtung auf der Meltausftellung in Chicago ver ⸗ 
liehen worden ſind, mit einem verbindlichen 
Schreiben des Reichscommiſſars für die Welt- 
ausſtellung, Geheimrath Wermuth, eingegangen. 
U. a. war der Derlagsſirma A. W. Kafemann 
für ihre Anſchauungsbilder und Schulbücher, wie 
wir ſeiner Zeit berichtet haben, eine broncene 
Medaille zuerkannt worden, welche geſtern der 
Firma übermittelt worden iſt. die Medaille hat 
einen Durchmeſſer von ca. 7½ Centimetern; das 
Aversbild zeigt die Geſtalt des Chriſioph 
Columbus in dem Moment, als er zuerſt die 
amerikaniſche Erde betritt und gläubig dankend 
zum Himmel aufſchaut. Eine nebenſtehende 
Inſchrift lautet „Chriſtopher Columbus 12. Oktober 
1492”, Das Revers trägt in der Mitte eine 
vierechige Platte, welche den Namen der prä- 
miirten Firma A. W. Kafemann und eine auf 
die Ausſtellung bezügliche Inſchrift enthält. Unter 
der Platte wird die Karavele des Columbus 
ſichtbar, während über derſelben zwei allegoriſche 
Figuren rechts und links von einer Welikugel 
gruppirt find. Die Medaille ſelbſt ift in einer 
blau ſammetnen Einfaſſung befeſtigt, welche ſich 
vermittels eines Charniers nach vorne und hinten 
wenden läßt, ſo daß beide Seiten der Medaille 
dem Beſchauer ſichtbar werden. Die Medaille 
felbft ruht in einem geſchmackvollen viereckigen 
Kästchen aus Alluminium, das im Innern gleich- 
falls mit blauem Sammet ausgeſchlagen iſt. 


wortete: „Bor einigen Jahren hatte ich einen Affen, 
der mir ſehr lieb war. Eines Tages machte ich mit 
ihm einen Ausflug in den Wald. Es war kalt und 
der Affe und ich machten ein Feuer an. An 
dieſem Feuer verbrannte der Affe feinen Schwanz, 
worauf er ſich umwandte und mich biß. Ich 
ſagte zu ihm: „Mein lieber Affe, wir haben ein 
ZJeuer gemacht, um uns zu wärmen; du haft 
deinen Schwanz an ihm verbrannt — das war 
dein Fehler und ich kr wirklich nicht ein, 
warum du auf mich böſe ſein ſollteſt.“ Sprachs, 
rauchte ruhig ſeine Pfeife weiter und überließ 
es der Deputation, die Moral der Geſchichte 
herauszufinden, 


— — 


Amerikaniſche Extravaganz 


Ein Ball zu Gunſten eines zum Tode Der- 
urtheilten — das ift die neueſte Extravaganz, die 
ſich — natürlich! — die Amerikaner geleiftet 
haben. In Cleveland im Staate Ohio fand vor 
einigen Tagen dieſe merkwürdige Abendunter- 
haltung in einem der größten und vornehmſten 
der dortigen Säle ſtatt, und zwar zu Gunſten 
des zum Tode verurtheilten Gattenmörders 
Kelch, der am 23, Juli im Staatszuchthauſe 
zu Columbus gehängt werden ſoll. Die 
Geſchwiſter und Verwandten Kelchs (!!) hatten 
den Ball veranſtaltet, um von dem Ueberſchuſſe 
des „FJeſtes“ die Koſten einer Revifion oder der 
Beerdigung zu beſtreiten. Für den Ball wurden 
600 Karten zu je fünf Dollars verkauft. Wäh- 
rend die Paare ſich luſtig unter den Klängen der 
Muſik im Reigen drehten, ſaß der Verbrecher 
einſam in ſeiner Zelle und ſah im Geiſte den 
Galgen, an dem er vorausſichtlich fein ſchuld⸗ 
beflechtes Leben enden wird. — — die Amer 
kaner find doch wahrhaft — praktiſche Ceutel - 


Das Gertificat zeichnet ſich durch einen geſchmack- | Mielke I und Komoſinski 1 aus Danzig, 
vollen Entwurf und durch eine äußerſt ſorgfältige | Kauptlehrer Bohl aus Ohra, Landwirthſchafts⸗ 
Ausführung aus. Am Kopfe des Bildes fällt das | ſchullehrer Kuhn aus Marienburg, Töchterſchul⸗ 
Auge auf eine Anſicht des Ausftellungsgebäudes | lehrer Backhaus aus Konitz, Kauptlehrer Kan- 
in Chicago, das umrahmt wird durch einen halb- | dulski aus Brieſen und Hauptlehrer Neuber 
runden, mit zierlichen Ornamenten geſchmückten | aus Raudnitz. 

Bogen, an welchen ſich zwei jugendliche Flügel- = * 

geſtalten lehnen, von denen die eine ein Maſchinen⸗ * Porlegung von Büchern bei der Ein- 
rad, die andere eine Amphora in den Händen kommenjteuer-Deranlagung. Damit bei der 
trägt. Zur linken Seite hat ſich quer vor das Beweisaufnahme im Einkommenſteuer-Beran- 
Ausſtellungsgebäude die allegoriſche Geſtalt der | lagungs- und Berufungsverfahren unnöthige 
nordamerikaniſchen Republik hingelagert, an deren Beläſtigungen der Steuerpflichtigen thunlichſt ver- 
Gürtel die charakteriſtiſchen Sterne des Bereinig- mieden werden, hat der Finanzminiſter durch 
ten Staatenbanners zu ſehen find. Die Heſtalt Verfügung vom 7. Mai d. J. den betheiligten 
hält einen Oelzweig in ihrer rechten Hand, das | Behörden die Vorſchriſten in Erinnerung ge- 
Schwert ift zu Boden gejunken und fie lehnt ſich] bracht, wonach der Steuerpflichtige war nicht 
auf das zottige Fell eines gewaltigen Biſons. Die | verlangen kann, daß die von ihm angebotene 
linke Hand iſt gegen drei allegoriſche Anaben- Vorlegung der Bücher in feiner eigenen Be- 
ſiguren ausgeſtreckt, welche auf die Entwickelung hauſung ſtattfinde, andererſeits aber ohne ſein 
des Landes Bezug haben; wir ſehen einen J Einverſtändniß nicht gefordert werden darf, daß 
Indianer mit dem Bogen in der Hand, ein | er ſeine Bücher unter Aufgabe des Gewahrſams 
Weißer mit dem Schmiedehammer beugt ſich über | einjendet. Nach der Anordnung des Finanz- 
ein vor ihm liegendes Buch und im Kintergrunde | miniſters ſoll ferner die Einſichtnahme und 
kauert ein Neger, welcher einige Blüthen der | Prüfung der vorgelegten Bücher mit möglichſter 
Baumwollenſtaude in der Hand hält. Am Zuße | Beſchleunigung erledigt werden. Zur Abkürzung 
des Bildes erblichen wir auf einem bekränzten | der Verhandlungen iſt den Behörden empfohlen, 
Wickinger Schiff, deſſen Borde mit den Wappen in allen geeigneten Fällen zunächſt eine auf 
der wichtigſten Culturſtaaten geſchmückt find, die ][ Grund der Bücher anzufertigende Aufſtellung der 
Geſtalten von vier Frauen, welche die wichtigſten nach der Sachlage in Betracht kommenden Ein- 
Menſchenraſſen bezeichnen. Am Steuer, welches | nahme- und Ausgabe-Poſitionen von dem Be. 
die Jahreszahl 1492 trägt, fteht die Geſtalt des weispflichtigen einzufordern, wodurch vielſach die 
Columbus mit einem Reichsapfel in der Hand. Borlegung der Bücher ſelbſt überhaupt entbehr- 
Die Verbindung zwiſchen dem Schiff und der lich werden wird. 
Derkörperung der Vereinigten Staaten bildet N 
eine weibliche emporſchwebende Idealſigur, welche 
mit den Jüßen den gekrümmten Schiffsſchnabel 
berührt während ſie mit der rechten Hand einen 
Lorbeerkranz emporreicht. Das Mittelſtück trägt 
an den Rändern die Namen der an der Aus- 
ſtellung betheiligt geweſenen Staaten und eine 
Inſchrift, welche in deutſcher Ueberſetzung wie 
folgt lautet: 

Die Vereinigten Staaten von Amerika haben durch 
den Beſchluß ihres Congreſſes die Commiſſion der 
Columbiſchen Weltausſtellung zu Chicago, Illinois, 
1893, ermächtigt, eine Medaille für befondere Ver- 
dienſte zu verleihen, welche auf Grund des Urtheils 
eines internationalen Preisrichtercollegiums zuerkannt 
wird, das ein Special-Sachverſtändiger feiner Prüfung 
unterworfen hat, 

dem Herrn A. W. Kafemann, Deutſchland, Danzig. 

Urtheilsſpruch: 

Für eine große hervorragende Sammlung von er- 

ziehlichen Publicationen. 
(Folgen die Unterſchriften.) 
* 


Dom Grenadier-Regiment König Friedrich I 
kehrie heute das Jüſilier-Bataillon von Kammer- 
ſtein nach der Garniſon Neufahrwaſſer zurück. 
Das Bataillon wurde mittels Sonderzuges befördert 
und traf Abends hier ein. 


R Stadtmuſeum. den Sammlungen des 
Stadtmuſeums, welche ſeit Anfang dieſes Monats, 
wie es für das Sommerhalbjahr vorgeſchrieben, 
nicht nur an den Sonntagen. ſondern auch Miit- 
wochs in den Mittagsſtunden von 11—2 Uhr 

a unenigeltlichem Beſuche offen ſtehen, find nun- 
5 mehr die aus der hieſigen Stadtbibliothek über- 


8 nommenen etwa 40 Gemälde eingereiht, nachder 
eee e e 
5 g erfahren haben. Die „Kabrun'ſche Galerie“ 


iſt nürzlich um eine intereſſante kleine Griſaille 

von Andreas Stech, ein als Vorlage für den 

Stich gemaltes Bruftbild des Danziger Refor- 

mations-Predigers Egidius Strauß, bereichert 

worden. In der Gemälde-Galerie, welche ſonach 

bis auf das zur Ausſtellung der königlichen 

Akademie der Künſte nach Berlin entliehene 

Porträt Eduard Hildebrandis von Guſtav 

f Richter ihren vollen Beſtand leinſchließlich der 

8 Neuerwerbungen und Leihgaben) aufweiſt, be- 

| — ſich zur Zeit auch die geſchenkweiſe herge- 

note Reproduction des ſogenannten „Glaubens- 

ſchildes“, den Karl Seffner in Leipzig 1894 

gelegentlich des Guſtav Adolf-Jubiläums modellirt 

t und den, im Auftrage der ſchwediſchen Ritter- 

haft in Gilber ausgeführt, jetzt die Riddarholms- 

kirche zu Stockholm aufbewahrt. Die für das 

Kupferſtichcabinet neuer dings angekauften Werte 

werden, falls fie nicht unter Glas aushängen, 

den älteren Blättern an jedem Mittwoch 

jwiſchen 11 und 1 Uhr auf Verlangen vorgelegt; 

ebenſo und zur ſelben Zeit iſt die kunſtwiſſen⸗- 

ſchafiliche Kandbibliothek des Stadtmuſeums im 
Leſezimmer zugänglich. 


ſtellte ſich heraus, daß in der Sandgrube in Folge ſonen, darunter 1 Perfon wegen Sachbeſchädigung⸗ 

der Derſtopfung eines Rohres die Abfallwäſſer 1 perſon wegen Diebſtahls. i Perfon wegen Trunken⸗ 

keinen Abfluß hatten. Sofort wurden die Arbeiter 5 Gefund ehr u. 33 

— 8 es denen bef Bruns: = Sonnenſchirm, a 2 — 
aufe der Na en aden zu beſeitigen. 


5 ; u Langfuhr, 1 Broſche, 1 Theil von einem Bierapparat, 
find nicht weniger als zwei Eimer voll alter | Granatbroſche, 1 Sack, enthaltend 46 Pfund Weizen, 
Scheuertücher u. ſ. w. aus dem Rohre entfernt 


1 Atteſt auf den Namen Louiſe Koog, 1 kleines Taſchen⸗ 
worden, weiche den Abflug des Waſſers ver- | meffer, 1 ſchwarjer Regenfhirm. abzuholen aus dem 
hindert haben. Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 

1 dunkelblaues Tuch, 1 Portemonnaie mit 12 Mk., 
1 ſüberne Damenremontoiruhr mit Nickelkette, abzu⸗ 


geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
—— 


„ Canaliſtrung verstopft. Geſtern Nachmittag Polizeibericht vom 19. Mai. Verhaftel: 12 Per- 
5 * 
* Die Kerzte des 17. Armeecorps hatten ſich 
a in ne zu u 2 30 hr an 2 — 
ammelt. Im Offiziercaſino des Infan erie-Regimenis z - 
Graf Schwerin fand ein Fejtmahl mit Damen ſtatt. Aus den Provinzen. 
* x * Schwetz, 18. Mai. Für die bevorſtehende 
* Prüfung. Heute beginnt dei der hal, Eiſen⸗ Reichstags - Nachwahl im Wahlkreiſe Schwetz 
rahn- Direction die Prüfung derjenigen Büreaubeamien, wird als deuiſcher Candidat Herr Holt - Parlin, 
weiche die Qualification als Eiſenbahnſecretäre er- deſſen Mandat bekanntlich wegen der in einzelnen 
langen wollen. Zu der Prüfung, weiche don den Wahlbezirken vorgekommenen Unregelmäßigkeiten 
Ferren Regierungsrat) Grünberg, Derkehrsinfpecior | hafſirt worden war, wieder aufgefteili werden. 
. 3 1 2 abgehalten [Da Deutihe und Polen im hieſigen Wahlkreise 
wird, haben ſich ca. 80 Prüflinge gemeldel, ziemlich gleich ſtark find, jo wird wahrſcheinlich, 
wie es auch bei der vorigen Wahl geſchah, von 
Parteicandidaturen Abſtand genommen werden. 


* 

s. Pflanzenvertheilung an Schulkinder. Wie 
wir ſchon geſtern berichteten, hat der Gartenbau- 
Berein beſchloſſen, auch in dieſem Jahre Pflanzen an 
Schüler der hieſigen Volksſchulen zu vertheilen, um bei 
den Kindern die Liebe zur Pflanzenwelt und zu er- 
ſprießlicher Thätigkeit zu fördern. Mit dem Beginne 
der Pfingſtferien, nämlich am Vormittage des nächſten 
Freitags, ſoll nun dieſe Vertheilung verbunden werden. 
und zwar wird der Act — wie im Vorjahre — in der 
Schießhalle des Friedrich Wilhelm - Schützenhauſes 
nattſinden. Diefes Mal wird die Zahl der betheiligten 
Kinder faſt um das Doppelte gegen das erſte Mal er- 
höht ſein, da gegen 400 in 1895 jetzt 700 Kinder be- 
dacht werden ſollen. Bekanntlich iſt das gewiß 
dankenswerthe Unternehmen aus hieſigen Gärtner- 


Gumbinnen, 16. Mai. Ueber eine eigenthümliche 
Naturerſcheinung theilt Kerr Gutsbeſitzer Reiſch- 
Perkallen der „Pr.-Litt. Ztg.“ folgende Details mit: 
„Ich befand mich am Donnerstag Abend auf der 
Rückfahrt von Waldaukadel nach Perkallen. Es war 
trübes, regneriſches Wetter ohne Gewitterbildung. Un- 
gefähr um 9 Uhr 15 Minuten — es war alſo erſt 
halbdunkel — erreichte ich im Walterkehmer Gutsfelde 
eine Stelle eines ziemlich ſchmalen Privatweges, der 
von beiden Seiten mit Drahtzäunen eingefaßt war, 
Als ich ca. 100 Meter innerhalb der Drahtzäune ge- 
fahren war, ließ ein helles Aufleuchten hinter uns 
2 und meinen em Fahr bad wenden. Wir 
kreifen hervorgegangen und die Beireffenden über- aben nun, wie etwa vom Ende der drahtzäune her 
an niit allein die nicht unbedeutende Arbeitslaſt. auf beiden Seiten gleichmäßig und ſehr ſchnell längs 


ſondern gaben auch ſämmtliche Pflanzen (ca. 1000 Stück) | Drahtes Feuerhugein von der Größe eines Kopfes 


* 

Danzigs Feriencolonien. Aus dem Ge- 
ſchäftsbericht des hieſigen Comités für Jerien- 
Colonien und Badefahrten armer kränklicher 
Schulkinder, der ſoeben erſchienen iſt, entnehmen 
wir, daß die Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Sommerpflege im Jahre 1895 in demſelden 
Umfange und mit ähnlichen günſtigen 
Erfolgen wie in den Vorfahren. fortgeſetzt 
wurde. das Comité hat wieder 5 Colo- 
nien mit 105 Kindern für die Zeit der Juliferien 
ausſenden und 236 Kinder (108 Knaben 
und 128 Mädchen) an den Badefahrten nach der 
Weſterplatte Theil nehmen laſſen können. Dieſe 
an den Badefahrten betheiligten Kinder haben 
nach dem jedesmaligen Bade Jrühſtücksportionen, 
beſtehend aus Milch und Bulterbrod, erhalten. 
die Anzahl der verabreichten Portionen betrug 
5270, die Geſammhahl der Bäder wird annähernd 
jo hoch geweſen fein. Die eine der Knaben 
Colonien hat ihren alten Standort in 
Zunkeracker wieder einnehmen können, die 
zweite, welche in den Vorfahren in Krug 
Babenthal untergebracht war, konnte nicht wieder 
dorthin entſandt werden, weil in der Nähe 
Typhuserkrankungen conſtatirt waren. Sie 
wurde in dem durch die waldreiche Umgebung 
für den Zweck der Erholung beſonders geeig- 
neten Sagorſch untergebracht. Nach Carthaus 
gingen wiederum zmei Mädcencolonien mit 36 
Kindern. Die Colonie, weiche die für das Gee- 
bad ausgeſuchten Mädchen umfaßte (28), war wieder 
in Steegen untergebracht. Aus den wöchentlich 
eingehenden genauen Berichten der Leiter und 
Leiſerinnen war zu erkennen, daß die Quartier- 
in Bezug auf die Verpflegung der 


und felbft die Prämien unentgeltlich her; nur die auf uns zuſchoſſen. Im nächſten Moment waren die- 
FE eh für Druckſachen, ae des jelben an beiden Seiten in gleicher Höhe des Wagens 
Lokals und dergleichen wurden aus ber Bereinshafje angelangt und nahmen in den nächſten Secunden die 
und einer Spende des Magiſtrats gedecht. Da nun Schnelligkeit der Bewegung des Wagens an, indem 
eigentlich das Unter nehmen im Intereſſe der Geſammtheit aus der Jeuererſcheinung am Draht befenartig unter 
der Bürgerſchaft in's Leben gerufen wurde und aud; | hörbarem Kniſtern ähnlich dem Entladen einer ftarken 
in weiten Kreiſen lebhafte Zuſtimmung fand, fo mar elentriſchen Batterie, und unter hörbarer Dibration 
es ganz natürtich, daß der Berein die thätige Mit- des Drahtes eine große Anzahl Funken von beiden 
wirkung derjenigen ſuchte, welche ſonſt humanen Ver- Seiten des Zaunes nach dem Wagen und den Pferden 
anftaltungen ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und er- überſprangen, wie es ſchien, nach den Eiſentheilen. 
ſreulicher Weiſe haben ſich eine Anzahl hieſiger ange- Dadurch wurden die ſonſt ruhigen Pferde wild und 
ſehener Herren die moraliſche und materielle Förderung gingen durch, während die Jeuerkugeln unter den 
der Sache angelegen fein laſſen. In letzterer Pinſicht geschilderten Erſcheinungen nun ebenfalls in der 
würde eine weitere Beteiligung dankbar begrüßt schnelleren Gangart des Wagens unter ſortwährendem 
werden, da durch die Ausdehnung, welche die Sache | Fünkenſprühen nach dem Wagen hin denſelben von 
bereits jet genommen hat, jedenfalls die zur Zeit ver- | beiden Seiten längs des Drahtes begleiteten. — 
fügbaren Mittel bald aufgebraucht fein dürften. Wie [Nachdem die Pferde ca. 40 Meter galoppirt waren, 
wir hören, iſt Herr Stadtrath Rodenacker bereit, wurde der Drahtzaun auf beiden Seiten durch Ueber- 
fahrten unterbrochen und damit hörte auch die, meiner 
Anſicht nach, zweifellos elektriſche Seiheinang auf. Eine 
Detonation außer dem erwähnten niſtern beim Ab ; 
ſpringen der Funken vom Drathe war weder beim An ⸗ 
ſang noch beim Ende der Erſcheinung bemerkbar.“ 


Beiträge für gedachten Zweck entgegenzunehmen. 

Wir wollen nicht verfehlen, nochmals Freunde der 
Jugend und des Erziehungsweſens auf den am Freitag, 
Dormittags 11 Uhr, ſtattſindenden Act aufmerkſam zu 
machen, zumal wohl jeder, der ſich ee e Zeuge 
des gleichen Vorganges war, ſich gerne die da ei ge- — 
* Eindrücke in's Gedächtniß zurückruft. Vermiſchtes. 

* . Nationalgerichte am Congo. 


In den „Kalholiſchen Miſſionen“ erzählt P. Deiten 
eiwas über die mannigfaltigen Gaben, welche am 
Congo die Tafel beut: „An eigentlichem Wild 
findet man nur Holjtauben, Turteltauben und 
einige Antilopen. Eines Tages hatte ich jedoch 
mehr Glück: auf einem großen Baume ſaß ein 
dicker Affe, welcher feinen Bart gerade pflegte. 
Eine Kugel holte ihn herunter. Anfangs zögerte 
ich, ihn auf meine Schulter zu laden, fo groß 
war fein Gewicht, indeſſen dachte ich, als Ab- 
wechſelung ſei er doch nicht zu verachten bei 
unferen täglichen Gerichten: Kuhn und Ziegen- 
fleiſch. Mit nur wenigen Ausnahmen thaten die 
Tiſchgäſte der Station dem Braten Ehre an. Das 
Ragout ſtand noch auf dem Tiſche, als, von der 
Reife auf langer Karawanenſtraße ermaitet, drei 
neu von Europa eingetroffene Agenten anlangten 
und mit wahrer Gier über dieſen „koftbaren 
Haſenpfeffer“, wie fie es nannten, herfielen. Man 
ließ ſie gern in dem Glauben, als man ihren 
Appetit und ihr Behagen ſah. Der erſte, der ſich 
endlich genug gütlich gethan, fragte, ob man viele 
Hafen in der Ebene habe. Ein homeriſches Ge- 
lächter war die Antwort. Aber um die Herren 
zu überzeugen, daß es wirklich Affe und nicht 
Kaſe geweſen, was ſie verſpeiſt, mußte ihnen erſt 
der Kopf des Wildes vorgezeigt werden. 
Einer ſprang darauf ſofort auf und ſuchte das 
Weite — aber es wird ſich ſchon machen mit 
der Zeit. So giebt es hier noch mehr Leckerbiſſen, 
vor denen man anfangs freilich zurückſchreckt. 
So ift das Flußpferd beiſpielsweiſe ein unge- 
heuerliches Thier und von vollendeter Häßlichkeit. 
Aber ſein Zleifh iſt vortrefflich, wenn es ſich 
nicht gerade um ein altes Stück handelt. Gelbjt- 
verſtändlich ift fo ein Patriarch von hundert 
Jahren zähe (das Thier, das nur langſam wächſt, 
erreicht ein hohes Alter), aber das Filet eines 
jungen Thieres iſt ſo gut, wie das beſte Rind- 
fleiſch. Die Füße, erſt gekocht, dann in Zwiebeln 
geſtovt, geben ein Gericht, das die Neger Mokoto 
nennen, und in welches der Weiße, wenn er es 
ein Mal gekoſtet, ſich vernarrt. Dom Slußpferd 
zum Elephanten iſt kein großer Schritt; beide 
Dickhäuter bewohnen diefelben Gegenden. Auf 
der franzöſiſchen Miſſion in Brazzaville hatte ich 
einmal Gelegenheit, Elephantenrüſſel zu eſſen. 
Der Gaſtronom Brillot-Gavarin hätte ſicher die 
Reife nach Afrika gemacht, wenn er das Gericht 
gekannt hätte, um daran einmal nach Herjens- 
ſuſt ſich zu laben. Leider ift die Dor bereitung 
des Genuſſes etwas umſtändlich. Zunächſt wird 
im Boden ein Graben gemacht. den man mil 
Holjkohlen ausglüht. In die noch glühende 
Grube wird der Rüſſel gelegt, mit Bananen« 
blättern, einer Cage Sand und Kohlen bedeckt. 
die man vierundzwanzig Stunden lang in Gluth 
halten muß. Auch der Krokodilſchwanz, lange 
Zeit gekocht und dann in Butter gebraten, ſſt 
nicht zu verachten.“ Wen gelüſtet's? 


Doctor von Geburt, 

Robert v. Bunſen wurde am 31. März 1811 zw 
Göttingen geboren, als ſein Vater Rector der 
Univerfität war. Nach deren Statuten wurde 
dem Sohne Sr. Magnificen; das Diplom als 
Doctor philosophiae in die Wiege gelegt. dem 
19 jährigen machte es keine Schwierigkeiten, auch 
das Examen rigorosum zu abſolviren, um die 
akademiſche Würde rite zu erwerben. Jetzt iſt 
er, mit 85 Jahren, noch einmal, und zwar, wie 
ſchon mitgetheilt, von der ungariſchen Landes- 
Univerfität zum Ehrendoctor der Philofophie er- 
nannt worden, und damit gehört der älteſte auch 
zu den jüngften feiner Collegen. 


Kleine Mittheilungen. 
Die Metalldiebſtähle in der Artillerie 
werkſtalt zu Spandau. Die Unterſuchung wegen 
der vor acht Tagen in der königlichen Artillerie- 


* 

RK. Auebrachoholz. Nachdem ſchon im März ein 
norwegiſcher Segler von Argentinien mit Quebracho- 
holz hier eingekommen it, liefen vorige Woche die 
650 Regifter-Zons große Roſtocher Bark „Tahiti“ 
und der 473 Regiſſer-Tons große Dreimaſtſchooner 
„Maria Adelaide“ aus Genua von Rofario mit der- 
ſelben Ladung hier ein. Beide Schiffe liegen an der 
Weſterplatte und löſchen ihre Ladung in Weichſel- 
kähne. 


* Bertoclung. Zum Beſten der Miſſion Süd- 
I Afrika Berlin F ift vom Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler die Erlaubniß erthellt worden, ein Oelgemälde 
im Werthe von 200 Mu zu verlooſen. Looſe à 50 Pf. 
hierzu haben die Kerren Werminghoff und Kaueiſen ſo⸗ 
wie Fräulein Jocke in Zoppot vom 15. Mai ab gütigſt 
zum Derkauf übernommen. Der Erlös iſt beſtimmt 
einer kleinen Gemeinde Heidenchriſten im Dranje-Srei- 
ftaat die fehlenden Altargeräthe . veſchaſſen. 


ſich neben ſchlechtgenährten und blutarmen auch 
ſcrophulöſe, lungen, bruſt- und magenleidende 
Kinder. Wie nach der Rückkehr aus den Colonien 
feſtgeſtellt wurde, iſt nur dei einem einzigen 
lungenkranken Kinde kein Erfolg erzielt worden, 
die meiſten waren in ihrem Befinden als ge- 
beſſert, eine Anzahl auch als geheilt zu bezeichnen. 
die Zunahme an Gewicht war wiederum recht 
erheblich. Nur bei einem Kinde war keine Ge- 
wichtszunahme zu bemerken. die meiſten Kinder 
wogen 1—5 Kilogramm mehr als vor der Ab- 
fahrt. der durchſchnitt der Zunahme betrug 
2,7 Kilogramm. Wir find, ſchließt der Bericht, 
„in dieſem Jahre noch mehr als bisher auf den 
Ertrag der Sammlungen angewieſen, die wir in 
nächſter Zeit bei unſeren Mitbürgern veranſtalten 
werden, und erlauben uns deshalb die herzliche 
und dringende Bitte an alle Freunde und Gönner 
unſerer Sache zum Nutzen und Segen der des 
Sommeraufenthalts und der Seebäder bedürftigen 
armen kränklichen und ſchwächlichen Kinder uns 
freundlichſt reichliche Beiträge zu gewähren.“ 
Indem wir uns dieſer Bitte des Comités aufs 
wärmſte anſchließen, bemerken wir, daß wie bis- 
her auch diesmal die Expedition des „Danz. 
Courier“ ſich gern in den Dienit dieſer humanitär 
und ſocial jo wichtigen Sache ftellt und Beiträge 
zur Ablieferung an das Comité jeder Jeit gern 
entgegen nimmt. A 


* 

„Der Elchwildbeſtand in der Tawellningker und 
Ibenhorſter Forſt. Wie die kürzlich durch Forft- 
beamie vorgenommene Zählung des Elchwildbeſtandes 
in der Tawellningker und Ibenhorſter Forft ergeben 
hat, ift der verfloffene Winter jür das Elchwild ein jo 
verluſtreicher und ungünftiger geweſen, wie noch nie 
ſeit langen Jahren. In einzelnen Beläufen hat ſich eine 
Verminderung von 20 bis 25 Procent her ausgeſtellt. 
Anfangs Februar trat in Folge Rückſtau des Haffes 
Hochwaſſer und gleich darauf ſtarker Froſt ein, jo daß 
meilenweit alles mit Eis bedecht war. Wenngleich 
nun die Hufe der Elche auch ſehr ſcharf find, fo nuhen 
ſie ſich bei längerer Bewegung auf dem Eiſe doch ab, 
und ſo ſind ſehr viele Thiere zu Zall gekommen, meiſt 
in der Weiſe, daß ſich die Kinterbeine auseinander. 
ipreisten, was in der Regel derartige Verletzungen mit 
fich brachte, daß ſich die Thiere nicht weiterzubewegen 
vermochten und dem Funger und der Kälte zum 
Opfer fielen bezw. von FJorſtbeamten erſchoſſen werden 
mußten 


a 
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„ Geriffener Draht. An dem Haufe Gerber - 
gaſſe 13 iſt geſtern Nachmittag die Roſette, an welcher 
das Drahtſeil für die Kupferleitung der elektrijchen 
Straßenbahn beſeſtigt ift, aus der Mauer geriſſen. 
Dadurch flürjte der Leitungsdraht, nachdem, wahr- 
ſcheinlich durch den ſtarken Ruck, auch das Drahtſeil 
an der Ecke der Gerber und Kundegaſſe geplatzt war, 
herab und jertrümmerte ein. großes Schaufenſter des 
Ladens des Sattlermeiſters Lerrn Burgmann. 

* 

„Feuer. Gegen Mitternacht wurde die Feuer- 
wehr nach dem Kauſe Pfefferſtadt Nr. 55 gerufen, wo⸗ 
felbft in der Küche einer Kellerwohnung ein gering 
fügiger Brand entſtanden war, der ſehr bald befeitigt 
wurde. . 


a * 

| „Das Wrack „Bälgangen‘ ift geftern Mittag 
im gekenterten Zuſtande von einem Regierungs- 
dampfer in den hieſigen Hafen eingebracht. Es 
int vom Hafenbauinſpector angeordnet, das Schiff 
wieder aufzurichten, dann wird der Schaden des 
Schiffes feftgeftellt werden. die Holjladung im 
Raum ſcheint das Schiff noch zu haben, dagegen 
ift die Deckslaſt verloren gegangen. Caut Tele- 
ramm vom Gtrandhauptmann in Putzig an das 

| hieſige ſchwediſch- norwegiſche Conſulat follen die 

geborgenen Breiter aus der Ladung ſowie ſon⸗ 

ö ſtiges geborgenes Schiffsinventarium an der 

Strandungsſtelle zwiſchen Gennoma und Aufield 
am 20. Mai, Mittags, öffentlich verſteigert 
werden. N 


* 
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* Im Provinzial-Mufeum find zmet hleine 
Wandſchränke mit Schaußäſten neu aufgeftellt, 
welche Bodenproben und organiſche Reſte aus 
der jüngſten geologiſchen Periode Weſtpreußens, 
dem Alluvium, aufe mit Beiſpielsweiſe gehören 
hierher die Kalktuffe mit Abdrücen der Blätter 
lebender Baumarten von Popowhen, welche ſchon 
vor länger als zwanzig Jahren durch Herrn 
Sr e ſind, und der * 3 * 

adaunemergel, welcher am Klodno⸗ und an „ Schwindelel, In Danzig treibt wiederum eine 
anderen Seen in großer Mächtigkeit anſteht und 5 ihr Weſen. u kleinen Kindern, die 
neuerdings durch Herrn A. Teuber in Carthaus J von den Eltern mit Geld ſortgeſchickt find, die Beträge 
für landwirthſchaftche Zwecke im großen ge- unter irgend einem Dorwande ablockt, Der Eriminal- 
wird. Ferner die verſchiedenen Torf. ze 1 5 8 = 5 yon 
arten, = 2 n ein Kleines n antrat, es von der 
T | Sehlunssüeie des Armen Auterühungsbereins. im 

2 — 7 auergan * +’ 
ſoigt in 5 werden können. Sodann das Geld und die Armenharte geben und ſchickte — 

9 ürze eine fnftematijche Ueberſicht der | Kleine mit der Angabe zurück, fie habe zu wenig Geld 
W le ee 2 ee . Na — = en daß dns 

einragl, ind getäu worden war und als man auf der 
bemerken u. a, anſehnliche Schädel von Deis und Strafe — —— wat die Frau mit dem Gelde langſt 
Hecht, A 5 europälſchen en verſchwunden. 
und verſchledene Knochen vom Luchs (Czapeln), 
Bären (Oliva), Biber und bezieh Größere 
Gegenftände, wie die Schädel vom Ur und 
Wifent, die Geweihe vom Elch und Rennthier 
haben ſchon früher ihren Platz in einem re 
Glasſchrank gefunden. — Haupiſächlich die Torf- 
moore find reich an ſolchen Ueberreſten der ehe- 
maligen Lebewell unſeres Gebietes und ver- 
dienen daher ein lebhaftes Intereſſe, auch in 
weiteren Kreiſen der Bevölkerung. das Pro- 
vinzial-Muſeum läßt fi die Unterſuchung der 
Moore beſonders angelegen ſein und. bittet alle 
Betheiligten um Nachricht, wenn in Torflagern 
bemerkensmwerihe Zunde an Früchten, Hölzern, 
Knochen oder dergl. gemacht werden. 


* 

Schulze - Delitzſch'ſche Credit - Genofien- 
ſchaften. Es ne in Deutſchland rund 2800 
Schulze-Delitzſch'ſche Credit-Genoſſenſchaften. Der 
1895er Jahresbericht des Anwalts dieſer Ge- 
noſſenſchaften enthält in 58 Colonnen die Ge⸗ 
ſchäftsberichte von 1047 Eredit-Genoſſenſchaften, 
denſelben gehörten 509 723 Mitglieder an, unter 
denen fi in runden Zahlen 170 000 Landwirthe 
und 150 000 Handwerker befinden. Die 1047 
Credit-Genoſſenſchaften haben im Jahre 1894 an 
ihre Mitglieder 1 550 012 619 Mk, an Krediten 
gewährt, ſie arbeiteten mit 155 680 698 Mk. 
eigenem Dermögen und 457 734531 Mk, fremden 
Geldern. Auf Grund dieſes Materials iſt anzu- 
nehmen, daß in den 2800 Schulze-Delitzſch'ſchen 
Credit-Genoſſenſchaften 300 000 Candwirthe und 
250 000 Handwerker ihr Creditbedürfniß be- 
friedigien, und zwar mit mindeſtens 1¼ 
Milliarden Mark. Der Zinsfuß betrug durch- 
ſchnittlich 5 bis 55 Proc. 


2 * 

„ Deutſche Lehrer-Derſammlung. Zu der 
in der Zeit vom 25. bis 31. d. Mis. in Hamburg 
ftattfindenden deutſchen Lehrer-Derſammlung, zu 
der bis jetzt etwa 7000 Anmeldungen eingegangen 
find, entſendet als Deputirte der weſtpreußiſche 
Provinzial-Lehrer-Berein die Herren Faupllehrer 


0 « 
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„ Strafkammer, Wegen Diebftahls hatte ſich in 
heutiger Sitzung die Uhrmacherfrau Marie Weinkauf 
von hier ju verantworten. Sle wohnte im Sommer 
v. J. mit der 66ſährigen Wittwe Potrghus in einem 
Haufe zuſammen. Die Wittwe verließ an einem Tage 
ihre Behauſung und gab den Schlüſſel bei der 
Frau W. ab. Als fie wieder jurückkehrte, war aus 
der Stube ein beträchtlicher Poſten Wäſche ver⸗ 
ſchwunden; der Dieb hatte vor das Zenfter eine blaue 
Schürze gehängt, um nicht von außen beobachtet ju 
werden. Dieſe Schürze, weiche in der Eile hängen 
geblieben war, wurde der Frau W. zur Derrä herin, 
denn es wurde feſtgeſtellt, daß das Kleidungsſtück ihr 
ee. Trotz ihres Leugnens hielt daher der 

erichtshof den Diebftaht für erwieſen und verurtheilte 
dis Angehlagte zu einet Yalbjährigen @efängnißftrafe. 


werkſtatt zu Spandau entdeckten Melalldiebſtähle 
nimmt ungeahnte Dimenſionen an. Im ganzen 
find jetzt ſchon vier Verhaftungen vorgenommen 
worden; zuletzt wurde der im Lager beſchäftigte 
militäriſche Beamte, ein Depotvicefeldwebel, in 
Unterſuchungshaft abgeführt; wie weit dieſer 
ſchuldig iſt, ſteht noch nicht feſt; möglich iſt, daß 
ihm nur Nachläſſigkeit der Beauſſichtigung des 
Lagers zur Laſt fällt. Werthvolle Metalle, meiſt 
Kupfer, ſind ſeit geraumer Zeit in großen Mengen 
heimlich aus der Fabrik geſchafft worden; es find 
Beſtellzettel und Lager bücher gefälſcht; auch mit 
Geſchäftsleuten, die unbrauchbar gewordene Me- 
talle kauften, ſcheinen Verbindungen in betrü- 
geriſcher Abficht beſtanden zu haben, indem ju 
ihren Gunſten mehr verladen worden iſt, als in 
Rechnung geſtellt wurde. Die Unterfuhung wird 
fortgeſetzt. 

Bremerhaven, 17. Mai. Die heute zu Ehren 
des Capitän Willigerod veranſtaltete Feier ver- 
lief großartig. Auf der Hinfahrt nach Helgoland 
fand ein Lunch ſtatt, bei welchem der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths des Norddeutſchen Lloyd, 
Plate, die Gäfte begrüßte. Um 3½ Uhr Nach- 
mittags wurde die Rückfahrt angetreten. Später 
fand ein Diner ſtatt, bei welchem zahlreiche Toaſte 
qusgebracht wurden. Plate brachte des Hoch auf 
den Kalſer aus. Es liefen zahlreiche Telegramme 
ein. Prinz Heinrich ließ dem Jubilar einen 
ſübernen Leuchtthurm überreichen. der Präſes 
der Bremer Handelskammer, Gruner, überreichte 
im Namen der Handelskammer einen filbernen 
Humpen. Um 10% Uhr kehrten die Gäſte mittels 
Sonderzuges nach Bremen zurück. 


Standesamt vom 19. Mat. 


Geburten: Fuhrmann Floryan Zubka, S. — 
Reftaurateur Theodor Unger, T. — Kaufmann Hans 
Lange, T. — Arbeiter Johann Kwidzinski, S. — 
Tiſchler Guſtav Mielich, S. — Arbeiter Karl Block, 
S. — Dr. med. Albrecht Hohnfelbt, S. — Stellmacher ⸗ 
2 Emil Behrend, S. — Lehrer Bruno Lietzau, 

— Buchhalter Alfred Janzen, T. — Arb. Hermann 
5015 T. — Unehelich: 1 6 — 

Aufgebote: ien glei Robert Godigkeit 
und Anna Czerwinski, geb. Eichholz, beide hier. — 
Arbeiter Johann Peters und Minna Torreſſe, geb. 
Bernhardt, beide hier. — Tiſchlergeſelle Friedrich 
Schröder und Olga Drewa, beide hier. — Dictualien⸗ 
händler Emil Komm und Augufte Schütz, beide hier. 
— Monteur Karl Buftav Franz Dubke ju Berlin und 
Bertha Renata Güttner hier. — Maurergeſelle Johann 
Eduard Nerenberg hier und Clara Mathilde Brön zu 
Bürgerwieſen. — Kutſcher Ferdinand Meier und 
Thereſe Patzke, beide hier. 

Keirathen: Kaufmann Arthur Hintzler und Ella 
Ganswindt. — Hauszimmergefelle Johann Wichert und 
Barbara Mielinski. — Arbeiter N Krieg und 
Emma Przenitzka. — Arbeiter Felig NRitih und Anna 
Pankomski. 

Todesfälle: Boftkaffirer Carl Auguft Rabler, faft 
42 J. — Arbeiter Carl Wrecz, 44 J. S. d. Gee- 
fahrers Wilhelm Ketzenberg, 7 M. — Witwe ar, 
Augufta Kuntze, geb, Simon, 69 J. — Unehel.: 


Danziger Börſe vom 19. Mai. 


Weizen matter, loco per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 725—820 Gr. 122 —158 H br 
dochbunt. . . . 725—820 Gr. 121157. UM Br. 
helldunt . . . 725-820 Gr. 120 157. M Br. 
vuni . . 740-799 Cr. 118157. M Br. 
rotz. 740-820 Gr. 112156. M Br. 
ordinar . . 709760 6r.100—150.M Br. 


Kegulirungspreis bunt lieferbar tranfit 795 Gr. 
117 M. zum freien Berkehr 756 Sr. 153 M. 
Kuf Lieferung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 


Derkehr 152 M Br., 151½ M Gb., tranfit 116 
Br, per Mai Juni zum freien Verkehr 
151 M Br, 150% M Gd., tranſit 115 M 


bez., per Juni - Juli zum freien Derkehr 152 M 
Br., 151½ M Gb, tranfit 115 M bez., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien er 142 M bey, 
tranfit 109 M Br., 108½ M Gd 
Roggen unverändert. per Tonne don 1000 Kilogi 
grobkörnig per 714 Br, tranſit 73 M 
RKegulirungspreis per 714 Er. 3 inland 
09 M. uniern. 74 M. tranſit 73 MR 
Auf Lieierung per Mai-Juni inländ. 108 ½¼ M Br., 
108 M Gd., unterpoln. 74 M Br., 73 M Gd., 
per Juni-Juli inländ. 109 M Br., 108% M Gd., 
unterpoln. 74½ M Br., 74 M Gd., per Sept. Okt. 
inländ 110 M bez., unterpoln. 76 M bez., per 
Oktbr.-Novbr. unterpoln. 77 M Br., 76½¼ M Gd. 
Ben per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mitel- tranfit 
bez. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 46—80 M 
bez., roth 52—56 M bez., ſchwediſch 64 M bez. 


Danziger Viehmarkt. 
Auftrieb vom 19. Mai 
Bullen 36 Stück. 1, Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerthes 30 Al, 2. mäßig genährte jüngere und 
gut genährte ältere Bullen 26—28 M, 3. gering ge- 
rn Bullen 24 M. 

Ochſen 38 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren — M 
2. junge fleiſchige nicht ausgemäſtete, — ältere ausge 
mäſtete Ochſen 23—28 Al, 3. mäßig gemäſtete junge 
— gut gemäſtete ältere Ochſen 23-26 M, 4. gering 
gemäſtete Ochſen jeden Alters 21—22 M. 

Kälber und Kühe 54 Stück. 1. Dollfleifhige, aus- 
gemäftete Kälber höchſten Schlachtwerthes — M, 
2. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 


werthes bis gu 7 Jahren 25—27 M, 3. ältere ausge · 
mäſtele Kühe und wenig gut entwicelte jüngere Kühe 
und Kälber 20—40 M, 4. mäßig genährte Kühe und 
Kälber 22 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 18 M. 

Kälber 140 Stück. 1. Zeinfte Maſtkälber (Vollmilch - 
Maft) und beſte Saugkälber 35 M, 2. mittlere Maft- 
kälber und gute Saugkälber 30—32 M, 3. geringe 
Saugkälber 26 M. 4. ältere gering genährte Kälber 
(Freſſer) — M. 

Schafe 102 Stüch 1. Maſtlämmer und jüngere 
1 24 M. 2. ältere Maſthammel 22 M. 
er Hammel und Schafe (Märzſchafe) 

Schweine 704 Stück. 1 Dollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 32 M, 2. fleiſchige Schweine 30 M, 
3. gering entwickelte Schweine ſowie Sauen und Eber 
28 Al, ausländiſche Schweine — M. 

Ziegen 5 Stück. Alles pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 
Geſchäftsgang flott 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Mal. Wind: O. 
DEREN: Lotte (Sd.). Bialke, Antwerpen, 
üter 


Befegeit. Cart (Sd.), Petterſſon, Kjöge, Holz 
19 Mai, Wind: NR 


Angekommen Dora (Sd.), Bremer, Lübeck, Güter, 
— Patriot (SD.) Budig, Geeſtemünde, Petroleum 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Seerg Sander in Danzir 
Druck und Beriaa von H. L. Alexander in Dani 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma 0 Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. H. Mielek. Frankfurt a. N. 


Empfehle meine nur reelle und zum größten Theil ſel ſelbſt angefertigten Schuhwaaren in feinen 
und gewöhnlichen Qualitäten. in großfſer Auswahl, zu 


ganz billigen Preiſen. BE 


Zeſtellungen aach Maaß ſowie Reparaturen werden unter Garantie haltbar und gutſitzend im 
kurzer Zeit angefertigt. 


G. Müller, Schuhmacherniſtr., I. Damm 16. 


1 


n unierer Verwaltung iſt die er des Boliieicommiflars da tui 


frei N foll alsbald neu beſetzt werden 

Das jährliche, penfionsfähige Aniangsgehalt beträgt 1500 MIR, 
Es fig von 3 4 3 Jahren um 100 vis um Höchſtbetrage 
von 2 5 te wird eine Kleidergeldentſchädigung von 
75 Mk. jährlich gewähr (9669 

Definitive Aaftellang erfolgt nach ſechsmonatlicher Probe- 
dienſtleiſtung bei erwieſener Brauchbarkeit. Alsdann wird der 
Anzuſtellende auch auf Koſten der Stadtgemeinde bei der Melt- 


perahileoen Beamten-, Wittwen- und Waiſen e D e Blätter“ Ichreiben in Nr. 266 vom 
bethetligt. 0. Januar 1896: die „Gedächtnißlehre“ des Herrn Chriſtoph 
Geeignete, nicht über 35 Jahre alte Bewerber wollen ſich Lud was "Doshlmann, Münden, weiche auf wiſſenſchaftlicher Grund 


unter Einreichung eines Lebenslaufes, eines Geſundheitsatteſtes[ſage beruht, hal gleich nach ihrem Erſcheinen berechtigtes Auf- 
und ihrer Jeugniſſe bis zum 1. Juni cr. ſchriſtlich bei uns melden. 2775 hervorgerufen, und eine ſtattliche Anzahl von Schülern be- 


ſtätigt in A e Jeugniſſen die erzielten Erfolge. — 
Sam, vn i8 de 1 e A in bebte des eren been bal ic e der nnen und eine gute Verdauung 
9 5 Jebſtreulhelt and Gebechinipſchwäche, Tie ee A find die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer fih Beides bis in fein 
Seibfivertrauen, an einen eigenen. aber energiſchen Willen ge- ipätelles Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch feine aus- 
ene. wöhnen, und dürch Beiſpiele auf faſt allen Gebieten der Wiſſen⸗ geieichneten Erfolge rübmlichſt bekannten 
Der zum 22. d. Mis., Vormittags 11 Uhr, im dieſſeitigenſſchaft wird in, den Lehrkurſen die Brauchbarkeit des Poehl- 


itgeftellte Derdingungstermin betreffend Herſtellung eines Mau) imen Gnitems bemiejen 
Bureau tele Nr. 116, eines (röhellers 25 a a und eines nterrichtsbriefe fteigern gewiſſer maßen nach und nach 
. auf Bahnhof Cashowitz wirb aufgehoben und — Ichmache Bedähtnik, bewirken eine Art geiſtiger Wieder 


auf den 27. d. Dits., Vormittags 11 Uhr, feltgeieht 
u Schlußbriefe angelangt, wird jedermann. der mit Intereffe 
Dirſchau, den 18. Mai 1896 (9667 yon Poehlmanniſchen Kurs durcharbeitete, geſtehen, daß er, gleich 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection l. viel nm Deine angehörend, befriedigende Refultate erzielte. 
— EETEESTEESTERSEEESTERESTERSTE rſchien eine neue Auflage der Poehlmann'ſchen 
RBLEIDDSL2LDLSEPBSS Gefen eee und empfehlen wir das Studium deſſelben aufs 
wärmſte. 674 
Proſpect mit Zeugniſſen nebſt ſahlreichen Zeitungsrecenſionen 
gratis und franco durch C. Boehlmann, Weinſtraße 61, München K. 9. 


Preußiſche Neten⸗Verſigerungs⸗ Anftalt 


Leibsentenverfiherung sur ai des Einkommens. 
8 (für e 190006 Studium). 
Sparkaſſe. Bezahlte Renten 1895: 000 M. Vermögen: 
95 Millionen Mark. 

Proſpecte und nähere Aushusft bei Herrn P. Pape in 
Danıia, Anheribmiedeaafi e 61 (12 


3 
sl 


Hubert Ullrich’schen 


Krünter- Dein, 


Dieſer Kräuterwein, aus vielfach 8 192 und vorzüglich befundenen 
Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, ü bi in Folge jeiner eigenartigen und 
ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Berdauungsinftem eine äußerſt wohlthätige 
Wirkung aus und bat abfolut keine ſchädlichen Folgen. Krauterwein befördert 
eine regelrechte, naturgemäße ke nicht allein durch vollkommene Cöſung 
An im Magen, ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die 

äftebildung. 


Kränterwein iſt zu haben zu Mk. 1,25 und Mk. 1,75 


in den Apotheken von: Danzig, Ohra, Oliva, Neufahr- 
wasser. Praust, Langfuhr, Carthaus, Schöneck, 
Zoppot, Dirschau, Marienburg, Elbing, Neuteich, 
Jungfer. Neustadt i. Westpr., Berent, Mewe, Stuhm, 
Marienwerder. Riesenburg, Rosenberg, Graudenz. 
Hammerstein, Culm, Culmsee, Thorn u. s. W. 


Auch 3 110 Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82, 
drei und mehr aſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen 
Orten Deutſchlands 1 und kiſtefrei, 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 7 


Freiburger 


Münster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


Verlag von 3. b. Schreiber in Esslingen bei Stustgar‘- 


N aturgeschichte der a N 
mit derAnatomie, des Menschen; 2 


Expedition der „Danziger Leitung“. 


III. Abteilung 


Ich empfehle dem hochgeehrien publikum 


1. Abteilung. 


Danzigs und Umgegend mein reichhaltiges Das Tierteich. IMineralreichl 
8 50 l NM an ar a Tapas. Man verlange ausdrücklich 
OCUDORTEN-SOgET === ee labert Ullrichicen "BEE Gräuterwein! 


in allen Gortiments der Zrüh- Mein Aräuter-Wein iſt kein Geheimmittet; ſeine Beſtandtheile find: Malaga- 


{ : 8 „ ei 0,0, t 100,0, Bincerin 100,0, Rot 'h vein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, 
jahrs- und Gommer-Gaifon. tu Abteilung: le Rische 320.0, engel Anis, elenenwürzel, amerikan, Araftrouriel, kenia 
Ferner empfehle ich mich zur Anfertigung nach das Der Bau des wurzel, Aalmusmwurgel aa 10,0, 


menschlichen® 


Maaß für Fußleidende, ſowie extra feine Reit-|WPflanzenreich, 8 


ſtiefel, Militär- und Civilſachen. 64 Tae Körpers. 
Reparaturen gut und pünktlich zu den mit 650 farbigen 10 Tafeln mit 100 
billigſten Preisnotirungen. Abbildungen. Abbildungen. 


50 000 M 


er = Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 
St. Schimanski, = 


Schuhmachermeiſter, 
Nr. 7 Brodbänkengaſſe Nr. 7. 


Sechste Münsterbau-Lotierie ı “ 


zu Freiburg in Baden. ” 
m. Unwidorrufliche uf 


1 
Tiehung am 12. und 13. Juni 1896 38 


3284 Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. „5 800 = 10 000 


f Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet 


= 20000 „ 
Hauptgewinne 50 000, 20 000 Mark etc. 100 „ 200 
rospecte gratis u ranco. — 200 100 — 20 000 „ 
Leb ensſtellung. Original-Looso reg) M., 1 a fü ur 30 Alk empfiehlt 4 und versendet 400 5 50 20 000 „ 


r mein Möbel- und Tapeten-Magalin ſuche ich von er 


sieh oder ſpäter eine tüchtige erſte Berkäuferin oder 
Verkäufer. Bewerber, die mindeltens in einer dieſer 
Branchen mit Erfolg thätig geweſen, erhalten den Vorzug. 


. Schulz, 


dee Möbelfabrik. Memel. 


gegen Coupons und Briefmarken oder unter 
W., 2500 20 50 000 „ 
Varl Heintze, General-Debit, Be 100 Wertngew. 45 000 „ 


tabelle tv HE Turn⸗ l. Fechtverein Cafe Beyer. 
LF atmen: hthelun, Am Dtinneriher, 


ür Station Kowel der Gübmelt- 
e een Nauß ſür Den En Dfingitfeiertag und 
W den 4 folgende Tage: 


ſrachtſäue gelten fortab au 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 


Die Hewinnliſten 


der Marienburger Pferde 
Lotterie find eingerofien 
und für 20 & gu haben 


und portofrei versende an Königsberger Pferde- Lo. in der der Weſaleibahns 4 Home Spietabend d. dd, 440 N) ii id) Ab d 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 18965 ne er be zn. 1 4 e e a Amort | er 1 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster tterie. * der Dariendurg-Miawhaer, Allee, der altrenommirten 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. |]? Sedan an Ig. . 19, Ban, „dener Beitung““ fenen Per Vorstand "| Loinzioer Ninger 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- r u Mein aus d. Arnftall-Pataft zu Ceiplig: 
schleiferei in eigener fare. e e 8 . Reparaturen „ hoteitoiethfchaft, | W San An, 
24 F IR — eftprenhen, a x 
Gräfratl b. Solingen. 0. W. Engels. zu Augun 1896. Eros an Nähmaſchinen, — der Parent gelegen, alles ar 


neue Gebäude in gutem Betriebe, 
bin ich willens mit voliitändigem With. Enle, Herm. Hanke. 


Mobiliar, ohne fer 0989 Anfang a. d. Feiertagen 7½ Uhr. 
gegen Anzahlung von 29 950 MU Wochentags 8 Uhr. 
für, den Preis von 50000 M Entree 8. Kinder 25 . 


iu irhaufen. = 5 
Billet 40 ind d 
Wodrich, Sigarrengel haften den Bie — 


Schoeneck, MWeltpr. er e Aa 9585 2 
7 7 or, Wiens Nachflar.,Keumar 
3 5 onditorei Brunies, Langen- 
außerh aus gel Auftr, erb. [markt, zu haben. 
allg. Schw. Meet 28. Hof, 1. Täglich wechſelndes Program g 


maſchinen und Fahrrädern 
aller Syſteme werden ſchnell 
und gewiſſenhaft unter Garantie 
u nr Bean, r 


Berliner Ausftellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 


Kellner⸗Verein zu Danzig. 1 Ari 


7 Danzi 
den geehrten Arbeitgebern ſowie Arbeitnehmern zur Mit- Expedition der Br. 3 Rr 7. 


theil daß wir an Stelle des bisherigen Bureauvermalters [71 limebergafie, 
gem. 3 aer 5 die jetzige Ceitung des Bureaus Herrn]? 8 MIETE. brain 
* ner übertragen aben. nu EL LET ET TE nn nn 
Wir chen daher, Aufträge ſowie Vereinsbeiträge nur an tägl. friſch, verfend, ed 
den Doriiand teip. an Herrn Ph. Hüllner übertragen zu wollen. Preßhefe bei 5 Pfd. portofreiſzu Holz und Kohlen empflehlt 


enfert auptniederl . Callwi * a ermeiſter. 
9660) Der Vorſtand. Frenigalſe A.. 108. 45e atergafie Kr 4 


